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Siegreiche Kämpfe
Großes Hanptqnartier , 2. Jan ., vorm. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Feindliche Angriffe gegen unsere Stellung in und an den

Dünen,  nördlich Nieuport, wurden abgewiese «.
In den Argonnen  machten unsere Truppen ans der

ganzen Front weitere Fortschritte. Heftige französische An¬
griffe nördlich Verdun  sowie gegen die Front Ailly-Apre-
mont, nördlich Commercy, wurden unter schweren Verlusten
für die Franzose» abgeschlagen.  8 Offiziere «nd 100
Franzose» wurden gefangen  genommen. Es gelang unse¬
ren Truppen hierbei, den heißumstritteneu Bois Brite ganz
zu nehmen. Kleinere Gefechte südöstlich Saarburg  hatte«
den von uns gewünschten Erfolg.

Die Franzosen beschaffen in der letzte» Zeit systematisch
die Orte hinter  unserer Front. Im Unterknnftsraum einer
unserer Divisionen gelang es ihnen, 50 Einwohner zu
töten.  Die französischen amtlichen Berichte melden, daß die
Franzosen in dem Dorfe S t e i n b a ch Schritt für Schritt vor¬
wärts kämen. Bon Steinbach ist unsererseits kein  Haus ver¬
loren. Sämtliche franBsische Angriffe auf den Ort sind zurück¬
gewiesen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
An der oft preußischen  Grenze ist die Lage unver¬

ändert. Oestlich- cs Bzura- und Rawka-Abschnittes gingen
unsere Angriffe bei einigermaßen günstigem Wetter vorwärts.

I « Polen,  östlich der Pilika, keine Veränderung.
Oberste Heeresleitung.

GroßesHauptqnartier,3.  Ja »., vorm. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bor West ende  erschienen gestern Mittag einige von
Torpedobootenbegleitete feindliche Schiffe,  ohne zu
feuern.

Auf der ganzen Westfront fanden Artilleriekämpfe statt.
Ei« feindlicher Jnfanterieangriff erfolgte nur nordwestlich
Ste . Msnehonld,  der unter schwersten Verlusten für die
Franzosen abgeschlagen  wurde.

Östlicher Kriegsschauplatz:
In Ostprentzen und im nördliche» Pole » keine Ver¬

änderung.
In Polen westlich der Weichsel gelang es unseren Trup¬

pen «ach mehrtägigem hartem Ringen, den besonders stark be¬
festigte« Stützpunkt der russischen Hanptstellung Borzymo« zu
nehmen, dabei 1600 Gefangene zu machen «nd sechs
Maschinengewehrez« erbeuten. In drei Nachtangriffen ver¬
suchten die Rnffeu, Borzymow zurückzugewinnen: ihre An¬
griffe wurden unter große« Verlusten zurückgewiesen.

Auch östlich Rawka kam unser Angriff langsam vor¬
wärts.

Die in de« rnsstschen Berichten mehrfach erwähnte« russi¬
sche« Erfolge bei Jnowlodz sind glatt erfnnde «.
Sämtliche russische Angriffe in jener Gegend sind sehr verlust¬
reich für die Raffen abgewicsen und gestern nicht mehr wieder¬
holt worden.

I « übrigen ist die Lage östlich der Pilica unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Heldentat eines Unterseebootes
B e r l i n,  3. Ja «. (W. B. Amtlich.) Am 1. Januar 8 Uhr

vormittags hat eins unserer Unterseeboote,  wie es durch
Funkspruch meldet, im englischen Kanal unweit Plymouth,
das englische Linienschiff „Formadible " durch Tor¬
pedo s ch« ß zum Sinken  gebracht. Das Boot  wurde durch
Zerstörer »erfolgt, aber nicht beschädigt.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs.
B e h « ck e.

Diese Nachricht beseitigt die englischen Zweifel, ob ihr
Linienschiff durch eine Mine oder ein feindliches Unterseeboot
zum Sinken gebracht worden sei. Der amtliche Bericht unseres
Admiralstabes gibt uns die erfreuliche Kunde, daß auch
der „Formadible", wie schon so viele englische Großkampfschiffe
vorher, einem kühnen Vorstoß unserer Unterseeboote zum
Opfer gefallen ist. Die Sperrung des Kanalzugangs mit
Minen vermag die englische Flotte und die englische Handels¬
schiffahrt ebensowenig zu schützen, wie solche Minensperren die
englische Küste vor Angriffen deutscher Kriegsschiffe zu bewah¬
ren vermocht hat. In der Nähe des eigenen Hafens ist das
Linienschiff angegriffen und vernichtet worden also unter Be¬
dingungen, die dem deutschen Unterseeboot so ungünstig wie
möglich waren. Es zeugt ebensosehr von frischerp Wagemut
wie von außerordentlichem Geschick, daß der Angriff so glän¬
zend gelang, und mit besonderer Freude muß es erfüllen, daß
das Unterseeboot und seine tapfere Besatzung nach diesem Er¬
folg unversehrt den Rückweg antrctcn konnte.

Der österreichische Tagesbericht
Wien . 2. Jan . (W. A. Nichtamtlich .) Amtlich  wird ver¬

lautbart : 2. Januar 11*15 mittags : Die allgemeine Lage
ist unverändert. «Lach den erbitterten Kämpfen in den letzten
Lagen im Raume südlich von Larnow und in den mittleren

Karpathen  ist vorübergehend Ruhe  eingetreten . Die am
Uzsoke  r -P a ß kämpfende Gruppe wurde vor überlegenen feind¬
lichen Kräften von den Kammhöhen etwas zurückgenommen.

Wien,  3 . Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird ver-
lantbart: 3. Jan . 1915, mittags. Die abermaligen Versuche
des Feindes,  unsere Schlachtfront westlich und nordwest¬
lich Gorlice zu durchbrechen,  scheiterte« wieder unter
schweren Verl « sten des Gegners.  Während dieser
Kämpfe, die den ganzen Tag andauerten, wurde eine viel-
umstritene Höhe  südlich Gorlice von unseren Truppen im
Sturme genommen,  ein feindliches Bataillon niederge¬
macht, ein Stabsoffizier , 4 Snbalternoffiziere und 85 0 Mann
gefangen,  2 Maschinengewehreerbeutet. Auch ein Aero-
plan des Gegners, der herabgeschoffen wnrde, gehört zur Sie¬
gesbeute.

An der übrigen Front keine  Ereignifle.
Der Stellvertreter des Chef des Generalstabs:

v. Hö f e r , Feldmarschallentnant.

Papst und Kaiser
Großes Hanptqnartier,  2 . Jan . (Amtlich.) Zwi¬

schenS . M. dem Kaiser  und S . Heiligkeit dem Papst hat
gestern folgender Telegrammwechsel  stattgefnndeu: „Au
S. M. Wilhelm II., Deutscher Kaiser. Im Vertrauen ans die
Gefühle christlicher Nächstenliebe,  von der Eure
Majestät beseelt find, bitte ich Eure Majestät, dieses unheil¬
volle Jahr zu beenden und das neue zu eröffnen mit einer
Handlung kaiserlicher Großmut, indem Eure Majestät unseren
Vorschlag annehme«, daß zwischen den kriegführenden Staa¬
ten ein Austausch der für den Militärdienst
künftighin als untauglich anznsehenden
Kriegsgefangenen  stattfinden möge. Papst Benedikt XV."

„An Seine Heiligkeit Ler Papst, Rom. Indem ich Eurer
Heiligkeit für Ihr Telegramm danke , ist es mir ein Her¬
zensbedürfnis,  z « versichern, daß Eurer Heiligkeit Vor¬
schlag, das Los der für den ferneren Militärdienst untaug¬
lichen Kriegsgefangene« z« lindern, meine volle Sym¬
pathie  findet . Die Gefühle christlicher Nächstenliebe, von
der dieser Vorschlag eingegebeu ist, entsprechen durch¬
aus meinen eigenen Ueberzengnngen und
Wünschen . Wilhelm ."

Das französische Admiralschiff„Gvurbet" «ntergegangen
Wien, 2.  Jan . (Ctr . Frkft .) Das „Neue Wiener Tagblatt"

erfährt aus italienischer Quelle , daß das französische Admirals¬
schiff „Courbet " , daS in der Straße von Otranto von dem
österreichisch-ungarischen Unterseeboot „ 1112" torpediert  wurde,
vor Valona gesunken  ist . Der Admiral und der größte Teil
der Bemannung wurden von anderen Schiffen gerettet.  Der
„Courbet " hatte durch den zweiten Torpedotreffer ein furcht¬
bares Leck mittschiffs  erhalten.

Das französische Unterseeboot „Bernouilli " ist
gleichfalls gesunken.  Von dem „Bernoilli " wurde eine
Telephonboje bei der Insel Lagosta gefunden.

Die Kämpfe an der Ostfront
London,  2 . Jan . (Ctr . Frkft .) Die „Times " meldet aus

Warschau , daß die Deutschen sich an der Bzura  stark
verschanzen. Ber S o cha c z e w haben sehr heftige Kämpfe statt¬
gefunden. Dre Deutschen gewannen am Aeihnachtstage etwas
Gelände, mußten es aber wieder aufgeben. Westlich Skierne-
wice  erreichte der Kamps seinen Höhepunkt. (Da Skiernewice
weit hinter der deutschen Front liegt , so ist es ganz unmöglich,
daß um diese Zeit westlich davon überhaupt Kämpfe stattgefunden
haben. Man wird danach die Glaubwürdigkeit dieser Mitteilungen
beurteilen können. D . Red.) Augenblicklich sei Ruhe eingetrcten,
jedoch'glauben die Russen, daß der deutsche Generalstab den Plan
einer neuen Offensive vorbereite und neue Korps heranziehe.
Die Temperatur ist mild , doch fällt starker Regen, wodurch die
Straßen für Artillerie unbefahrbar werden. Man erwartet die
Aufnahme neuer Kämpfe bei Eintritt von Frostwetter . In
Warschau werde die Lage optimistisch beurteilt , viele höhere
russische Beamte seien aus Petersburg dorthin zurückgekehrt.

Die „Boss. Ztg ." meldet aus Amsterdam : Das Reuters che
Büro  berichtet aus Petersburg : Der Kampf an der Bzura
und Rawka  trug einen wahnwitzigen Charakter . Die Deutschen
haben es fertig gebracht , nachts dre Flüsse zu überqueren , und
beim Morgengrauen befanden ste sich drei Viertel englische Meilen
von den russischen Stellungen entfernt , über welche sie nun
wie toll herfreien und wo sie die Russen mm  Weichen brachten.
Doch sammelten sich die Russen irneder und umringten die Deut¬
schen̂ Es kam zu einem furchtbaren Bajonettkampf . Pardon wurde
nicht gegeben und nicht verlangt.

Erfolge der Türkei gegen Rußland
Die Einnahme von Ardakhau

Kon stau tin o p e l, 3. Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier meldet : Unsere Truppen nahmen am 1...Januar
Ar da kh an , worüber folgende Einzelheiten zu berichten sind:
Eine Abteilung unserer Truppen , die inr Tschcrusgebret operierte,
traf ber ihrem Vormarsch ans Ardakhan am 28. Dezember west¬
lich) von Ardakhan auf Kosaken, die zurückgetrieben wurden.
Ardakhan wurde von 3000 Mann Infanterie und 1000 Kosaken
verteidigt , die über sechs Feldgeschütze und zwei Maschinengewehre

verfügten , und unter dem Befehl des Generals Zachen standen.
Unsere Abteilung zögerte trotz ihrer geringen Zahl nicht, am
20. Dezember morgens die gut befestigten, durch Artillerie ver¬
stärkten Stellungen des Feindes anzugreifen . Die blutige »Schlacht
endete gegen Wend mit der Flucht der Russen,  die große
Verluste hatten . Unsere Verluste sind unbedeutend . Vor ihrer
Flucht brannten  die Russen einen großen Teil der Stadt,
ihre Munitions - und Lebensmittelmagazine an , plünderten das
Eigentum von Muselmanen , unterwarfen sie tausenderlei Folte¬
rungen , töteten  zahlreiche unbewaffnete  Männer und
Frauen mit dem Bajonett und stachen einem Manne die Augen
aus . Eine große Menge Munition , Kriegsmaterial Und ein Teil
der Transportmittel des Feindes fiel in unsere Hände . Die Freude
der vom russischen Joche befreiten Bevölkerung ist ungeheuer.
Die von den Freiwilligen , die an der Seite unserer Armee
kämpften , bewiesene Tapferkeit ist des Lobes würdig.

In Persien  zeigen unsere persischen Brüder die gleiche
Ergebenheit . Unsere Truppen schlugen  im Verein mit persi¬
schen Stämmen 4000 Russen, die über zehn Kanonen verfügten,
bei Metz an Duwah Sis (?), 50 Kilometer nordöstlich von
Saudschbulak , vollständig. 'Die Russen hatten über 200 Tote,
eine Anzahl von Verwundeten und verloren sechs Kanonen . Wir
erbeuteten eine Anzahl Gewehre, Munition und Kriegsmaterial.

Nach einer Meldung aus E r z e ru m befinden sich große
Transporte von russischen Kriegsgefangenen  aus den
letzten Kämpfen aus dem Wege dorthin . 600 sind bereits ein-
getrofsen.

Bei Beginn der gestrigen Kammersitzung wurde ein Tele¬
gramm auS Ardakhan  verlesen , in welchem der Abgeordnete
von Lasistan, Sbudi Beh,  seinen Kollegen in der Kammer
den Gruß Ardakhans übermittelt.

Weitere türkische Siege
Konstantinopel,  3 . Jan . (W. B . Nichtamtlich .) Das

Hauptquartier teilt mit : Die Kaukasusarmee  setzt ihren siep-
reichen Vormarsch  fort . Ein Teit unseres Heeres , per bis
Sarikamysch  vorrückte , trug nach einer erbitterten Schlacht
einen endgültigen Sieg  davon . Seit dem . 25. Dezember
haben unsere Truppen mehr als 2 0 00 Russen  gefangen ge¬
nommen , 8 Kanonen , 13 Schnellfeuergeschütze, eine große Menge
Waffen und Munition sowie Kriegsmaterial und Lebensmittel
erbeutet . Unsere Truppen bemächtigten fisch zwischen Sarikamysch
und Kars zweier Militärzüge samt ihrer Ladung und zerstörten
dre Eisenbahnlinie Sarikamysch-Kars.

Unsere Truppen , die weiter nordwärts operierten , haben
einen neuen Erfolg  davonsietragen . Unsere Truppen , die von
Tanschkerd aus russisches Gebiet vorrücken, haben ein russisches
Bataillon in einer Schlucht unter Feuer genommen . Die Russen
verloren 200 Tote und 400 Gefangene, der Rest wurde zerstreut.

Frieden im Krieg
London,  3 . Jan . (Ctr . Frkft .) Die „Morningpost " bringt

folgenden Brief eines höheren Offiziers  des Hochland-
Regiments :

Am Nachmittag des Weihnachtsabends  fühlten wir
wirklich den Hauch des heiligen Festes. Es war ein wundervoller
roter Sonnenuntergang . Harter weißer Frost trocknete unsere ^
regendurchtieften Laufgräben aus . Dann Hing hinter der feind¬
lichen Linie der Mond bleich auf, und selbst die furchtbare Stachel¬
drahtversperrung fing an , in dem zarten Licht zu blinken. Ein
schwacher Gesang tönte zu uns herüber , der immer stärker wurde,
bis die Töne über unseren Linien schwebten. Ein Lied folgte dem
anderen und ein klarer, wundervoller Tenor klang aus allen
Stimmen heraus . Einzelne der Lieder waren englisch. Plötzlich
begannen wir auf unserer Seite mitzusingen . Nicht ein Schuß
wurde abgegeben, alles war ruhig ; nur ganz in der Ferne hörte
man ein dumpfes Brüllen der Geschütze. Alles war friedlich und
guten Willens . Dann riefen uns Stimmen ein „ Fröhliches Weih¬
nachten" zu und wir antworteten . Plötzlich ergriff uns alle mit -'
einander das Gefühl, .daß wir unsere Gräben verlassen sollten.
Wir kletterten über die Stacheldrahtversperrungen und wir kamen
der feindlichen Linie auf halbem Wege entgegen und tauschten
Grüße und Gaben  mit dem Feind aus , Tabak und Zigaretten
für Zigarren und Zeitungen . Dann kehrten wir in unsere Lauf¬
gräben zurück und sangen wieder unsere Lieder.

Am Weihnachtsmorgen ging dann die Sonne mit glänzendem
Lichte auf , während über der Erde Nebel lagerte . Kein Schuß
wurde abgegeben. Wir alle verließen nach dem Frühstück unseren
Graben . Wir hatten alle Weihnachtskarten vom König und der
Königin empfangen und waren alle stolz darauf . Nach dem
Mittagsmahl riefen wir dem Feinde zu, er solle zu uns herüber¬
kommen, und wir unterhielten uns miteinander zwei Stunden
lang , mitten zwischen den Laufgräben . Ein Unteroffizier hatte
vier Jahre in Glasgow zugebracht, und wir hatten manche Er¬
innerungen und manche Bekanntschaften gemeinsam . Die Leute
waren vom 134. und 135. sächsischen Regiment . Alle Deutschen
waren eines endgiltigen Sieges Deutschlands gewiß . Ein Offizier
hatte Interesse daran , einmal unsere Laufgräben zu sehen.
Ich führte ihn hinein , wo ich ihm sagte : Hier sind natürlich einige
kleine Geheimnisse, die wir Ihnen nicht zeigen können. Er lachte
und stimmte zu. Die Deutschen hatten an diesem Tage auch
Gelegenheit , ihre Toten zu begraben , die zwischen den beiden
Linien lagen . Den ganzen Tag gingen wir herüber und hinüber
mit Zeitungen und kleinen Paketchen. Wir gingen auseinander,
indem wir sehr bedauerten , daß wir uns trennen mußten . Wir
verabredeten am 2. Feiertage eine Pause von 2 bis 4 Uhr nach¬
mittags für ein Fußballmatch  zu machen. Dieses Fußball¬
match wurde jedoch durch die Offiziere unseres Hauptquartiers
unrersagt.

Es ist schrecklich, zu denken, daß man den einen Tag so sehr
miteinander in Frieden Verkehren kann, und daß man am andern
Tage sich damit beschäftigen muß, sich gegenseitig umzubringen.
Aber wir hatten doch ein wirkliches Wcihnachtsfest . In der Nacht
des Izweiten Feiertages wurden pur bei heftigem Schnee aus unseren
Laufgräben heransgenommcn und befinden uns augenblicklich für
kurze Zeit in einem cingenehmcn Quartier.



Sette 2 _ __
Anstrevgvnge»

London , 2. Acrn. (Ctc- F-ckft.) Reuter meldet : ES wurden
sechs neue Ilrwe en Ku ie dr ei Armeekorps  gebildet.
Die erste führt General Hgig, die zweite Smith Dorrten , die
dritte General HMter , die vierte Jan Hamilton , die fünfte
Leslie Rundst , die feiste t̂zxUce Hamilton . Weiter meldet gieuter,
derß die AnwerbuilgsheweguNg noch, immer zunehme.

Diese Meldung dringt , fo bemerkt die „Franks . Ztg, ", durchs
cvus nichts Ueberrascstendes. Daß Lord Kitchener und die britische
Regierung sich Leere errechnen, die nach Millionen zählen, wissen
tvir nun schon eine ^ Leile. und es soll auch gar nicht bezweifelt
werden , daß in den Leereslisten so viele Namen stehen, daß man
daraus wirklich die 18 Armeekorps bilden kann, die in der vor¬
stehenden Depesche ermähnt sind. Aber wie groß diese sechs Leere
sein werden , weiß tamN sa nicht einmal , so lange die Stärke
eines Armeekorps nicht bekannt ist . Immerhin soll wohl die
Welt in den Olchiben versetzt worden, daß England eine halbe
bis drei Viertel Millionen neuer Truppen aufstellt . Wer mit
dem Aufstellen ist es ja « och nicht getan . Wichtiger als sechs
,Generäle, die LU finden schließlich noch angehen mag, wäre es,
die nötige Zahl von anderen Offizieren und Unteroffizieren zu
bestellen . Und schlietzhch, wieviel von den 18 Armeekorps wird
rnan nach Frankreich senden können oder auch nur senden wollen?
Diese Reuterrneldiing soll wohl ein Neujahrstrost für das un-
tzeduldig werdende Frankreich sein. Ob sie freilich diesen Zweck
erfüllt , kann man bezweifeln.

Warum die Franzosen o«s Lear Elsaß Geiseln Mitnahme»

I

Straßb urg , 30 . Dez. Weshalb die Franzosen wider
^rlles Völkerrecht tat Elsaß überall Geisten mitgenommen und
in Frankreich gefangen gesetzt herben, geht aus einem Bericht
der „Lberelsässischen Landeszeitung " hervor , in dem der
katholische Pfarrer Dr. Wira aus dem im ganzen Dezember
heftig umstrittenen Dorfe Stembach bei Sennheim seine Ge¬
fangennahme durch die Franzosen erzählt . Das Dorf sei am
13. Dezember nur von einer kleinen Landwehrabteilung be¬
setzt gewesen und infolgedessen nach langer Gegenwehr von
de Franzosen genommen worden . Diese zwangen den Pfarrer
wr Teilnahme an einer Untersuchung des Kirchturmes , weil
'ie droben deutsche Maschinengewehre gesehen haben wollten.

Gefunden wurde allerdings nichts , weil nichts zu finden war.
Trotzdem wurde der Pfarrer nach Beendigung der Unter¬
suchung für verhaftet erklät und in die Schule gesperrt , wo er
den Bürgermeister und den Lehrer , gleichfalls verhaftet , be¬
reits vorfand . Der Pfarre erhob gegen diese Behandlung Ein¬
spruch und fragte einige Offiziere , die im Schulhaus aus - und
eingingen , nach dem Grund seiner Verhaftung . Darauf er¬
hielt er die denkwtirdige Antwort : „Wir gehen in jeder Ge¬
meinde , die wir besetzen, so vor , weil wir uns in den Elsässern,
nicht zuletzt im Klerus , getäuscht haben . Wir glaubten , in ein
französisches Elsaß zu kommen , sehen aber zu unserer großen
Betrübnis und Enttäuschung , daß , nicht zuletzt unter dem
Einfluß des deutschen Straßburger Bischofs , daß Elsaß deutsch
geworden ist." Die Gefangenschaft dieses Pfarrers dauerte
nur 21 Stunden . Bevor die Franzosen ihre Geiseln zum Dorfe
hinausschaffen konnten , kamen am Montag die Deutschen zu¬
rück und haben sich seither das Dorf nicht mehr entreien lassen.
Das offene Geständnis dieser französischen Offiziere aber , daß
sie besonders vom katholischen Klerus , aber auch von der gan¬
zen Bevölkerung eine franzosenfreundliche Gesinnung er¬
warteten , verdient festgehalten zu werden.

„In die Keller"
London, 30. Dez . Die Marine - und Militärbehörden machen

die Straßenpassanten aus die Gefahr durch Geschoßteile und
Kugeln aufmerksam , die von Kanonen , welche man gegen feind¬
liche Luftschiffe verwendet , beim Versuche eines Luftangriffes auf
London abgeschlossen werden würden. Die Zivilbevölkerung wird
anfgefvrdert , womöglich in Kellern ihre Zuflucht zu suchen, so¬
bald sie Schüsse höre.

Geordnete Zustände in Lille
Genf,  30 . Dez . Entgegen den Alarmmeldungen , daß Lille

hungere,  veröffentlichen heute pariser  Blätter lange Zeugen¬
berichte. daß daselbst befriedigende Zustände herrschen. Die Hono¬
ratioren von Lille, welche am 13 . Dezember die Erlaubnis zur
Abreise erhielten, bezeugen die gute Berprofiantierung der Be¬
völkerung . Es ist genug Brot und Gemüse vorhanden : Milch, !Eier
und Butter werden täglich frisch zugeführt . Die Berichte heben
die tgdellose Haltung der deutschen Soldaten hervor , die höf¬
lich ünd uufnrerksarn gegen die Bevölkerung sind und alles bezahlen,
falls sie Requisitionen vornehmen , geben sie Gutscheine. Zehn¬
tausend Verwundete werden musterhaft verpflegt . Keine Epidemien
sind ansgebrochen. Die Bevölkerung ihrerseits ist ruhig und auf¬
opfernd , alle beteiligten sich an der Zahlung der Kontribution,
selbst die Arbeiterfamilien.

Wieber eine Verleumdung entlarvt
Stockholnr,  31 . Dez. Die in Rußland weitverbreitete

illustrierte Zeitschrift „ Die ganze Welt " veröffentlicht in ihrer
Novcmbernummer ein Bild, das drei deutsche Kavallerieoffiziere
daxstcklt, die silberne Pokale irr den Händen halten : darunter
W L ™ ” 11 ■ ■ >

Aegypten
Original-Feuilleton der „Rhein. Bolksztg." .

(Nachdruck verboten.)
IV. Das Christentum in Aegypten

Ter Wechselverkehr zwischen Aegypten und Palästina be¬
reitete dem Christentum die Wege. Aegyptische Könige dehnten
ihre Herrschaft aus bis nach Syrien , und Israeliten wanderten
in Aegypten ein . Am bekanntesten ist die Einwanderung des
Jako  b mit seiner Familie während einer Hungersnot zur Zeit,
als am unteren Nil die Hyksos herrschten . Ta sie dort , wo Jakobs
Sohn Joseph zürn Vizekönig emporgestiegen war , freundliche Auf¬
nahme fanden , so blieben sie und wuchsen unter günstigeren Lebens¬
bedingungen zu einem mächtigen Volke heran . So wurden sie
allmählich ein furchterregender Faktor und deshalb nach unge¬
fähr 4O0jahrigenr Aufentha.lt auf jede Weise bedrückt. Auf Befehl
Gottes entzogen sie sich den, durch Rückwanderung in ihre alte
Heimat . Während man hierfür früher die Zeit Ramses II. oder seines'
Nachfolgers Mevenptah (14. Jahrh . v. Chr .) ansetzte, liefern die
genannten Amarnatafeln Anhaltspunkte , daß der Auszug schon
100 Jahre früher unter Amerrophis II . erfolgt sein mag . Auf
jeden Fall entspricht der biblische Bericht den Tatsachen. Zweifler
wurden überwiesen dnrch einen in Tanis gefundenen Denkstein und
eine in den Gräbern von El Kab entdeckte Inschrift . — Auch ander¬
wärts wird uns als Tatsache überliefert , daß von jeher im
Niltal Semiten wohnten, und ein in einem Grabe zu Beni
Hassati (Oberägypten ) gefundenes, auS dem Jahre 2000 v. Ehr.
stammendes Bild zeigt eine semitische Familie (Männer , Frauen,
Kinder mit Eseh-.r u. dgl .), die um Einlaß in Aegypten bittet.

Such nach dem Auszüge zählte man unter Ramses III . in
Onn (HeliopoliS) noch 2083 Juden , und für die dauernden Be¬
ziehungen zu Palästina sprechen die Tatsachen, daß Salonton
die Tochter eines Pharao zur Frau nahm, daß Sisak (Scheschonh
den vor Roboaiv fliehenden Jeroboam  unterstützte und junges.
920 v . Chr .) Jerusalem eroberte , daß Juden und Aegypter sich
öfters gegen gemeinsame Feirrde verbanden , so daß Ismus seine
warnende Stimme dagegen erheben zu müssen glaubte.

Als Älex and er  die Stadt Alexandrien gründete , siedelte
er dort viele Juden an, und PtolemaeuS  I . folgte seinem
Beispiel. Die Ptolernäer behandelten die Juden überhaupt nicht
schlecht: ja unter Ptolemaeus VI- durfte der ans seinem Vater¬
lands aus gewanderte Onias gar (ungef . 160 v. Chr.) zu Leontopvlis
in der Nähe dorr Heliopoliz einen iüdischenTemPel  erbauen,
der dem zu Jerusalem glich.

Rheinische Volkszeit» «g Nr. L_
steht folgender russischer Text : „Cs glückte unserem Künstler,
denr Photographen N. S . Co., eine Gruppe von Marodeuren,
Repräsentanten der deutschen Arm « aufznnehmen , deren Hände
mit geraubter Beute gefüllt sind ." Das Bild trägt die lleber-
schrift „ Deutsche Räuber nahe bei Warschau" . In Wirklichkeit
ist das Bild der drei angeblichen Diebe in deutschem OfsizierSrang
dem Blatte „Sport im Bild" Nr . 24 vom Juni entnommen.
Zeitungen veröffentlichen jetzt eine Gegenüberstellung der wirk¬
lichen und der übernommenen Photographie . Dieses neue Bei¬
spiel der schändlichen Kampfesweise unserer Gegner wird hier
in verdienter Weise gekennzeichnet. In Wirllichkeit stellt die ge¬
stohlene Photographie dar, wie die deutsche Kaiserin nach einem
Nennen den drei Leutnants Herder . Egon Krieger und Prieger
Ehrenpreise übergibt.

Traurige Zustände in Risch
Kopenhagen,  2 . Jan . <B . B. Nichtamtlich .) Die „Rjetsch"

vom 11. (24.) Dezember berichtet ans Moskau , daß bei dem letzten
slawischen Diner in Moskau die Serben  Dragutin Jlitsch
und Georgi Georgiewitsch  anwesend waren , die soeben ans
Serbien angekommen waren . Sie berichteten , daß sich in Risch im
Lazarett über 1600 Soldaten befinden , von denen erst 500 ver¬
bunden werven ronnren . Die übrigen müssen warteX bis Hilfs¬
mittel herankommen . E§ sind keine V erb an dr mitte  l da»
kein Jod , kein Marly und kein Spiritus.

Der Gefangene von Hohenasperg* )
Fremdes Volk und fremde Gaue,

vremde Sprache — ist's ein Traum ?.
Ich bin wach; doch wa§ ich schaue,
Was ich höre, faß ich kaum!

War 's nicht gestern, als der wilden
Feinde graue Uebermacht
Ans des Vaterlands Gefilden
Uns bedrängt in heißer Schlacht?

Noch tönt mir der Sambre -Meuse
Heller Klang im Ohre nach,
Roch hör' ich daS Kampfgetöse,
Ter Kanonen Donnersprach' —!

Und aus Feindes Feste blick' ich
Jetzt hinaus in Feindesland,
Tausend heiße Grüße schick ich
Tahin , wo zum Waldesrand

Sacht die Wendsonn' geglitten —
Tort weit draußen such' ich sie,
Sie , für die ich Hab' gestritten:
Meine teure Normandie.

Gleiche Sonn' vom gleichen Himmel
Leuchtet freundlich hier und dort.
Sieht dort auf da? Kriegsgetümmel,
Mus Zerstörung, Brand und Mord.

Sieht hier auf ein Land in Frieden,
TuS vom Kriege unberührt!
Ach, ich wollt', ihm war' beschiedcn.
Was mein Heimatland gespürt:

Beutegierige Barbaren?
Rohes Volk voll Trug und Haß?
Frankreichs Untergang seit Jahren
Planend ohne Unterlaß?

Hier  nun wohnt es : diese Städte,
Diese Dörfer, dieses Feld?
Nein, mit rohen Händen hätte
Es sie nicht bebaut, bestellt.

Stille , Fleiß und Gottvertrauen,
Heimatliebe atmet sie.
Diese Landschaft anzuschauen.
Schön wie meine Normandie.

Als wir, die gcsang'nen Feinde,
Drunten zogen durch die Stadt —
Still und ernst stand die Gemeinde,
Manches Auge Tränen halt'

Für uns.  Rohe Sieger hätten
Wut und Hohn und bitt' ren Spott:
Doch sie achten auch in Ketten
Uns als Brüder noch vor Gott.

Wer ist's , der den Brand entfachte.
Der dies stolze Volk umloht.
Wer ist's, der uns glauben machte,
Daß es frevelnd uns bedroht? —

Frankreich! Deine Söhne sterben,
Deine Marken sind zerstört
Nicht durch Feindes Schuld. Verderben
Schuf der Freund,  der dich betört.
' Falscher Freund,  er raubt für immer.
Was dir Ruhm und Glanz verlieh,
Und es stürzt mit dir in Trümmer
Meine arme Normandie —!

-*) Auf dem Hohenaspcrg bei Stuttgart weilt ein französischer Uni--
versitätsproscssoral§ Kriegsgefangener. Ter Gelehrte, der an seiner
HeimawniversitätDozent für deutsche Sprache und Literatur ist, hat kürz¬
lich dieses Gedicht in deutscher Sprache verfaßt.

Auch die hl . Schriften der Juden blieben den AegYPtern
nicht fremd. Zur Zeit Ptolemaeus II . (285—47) entstand in Alexan¬
drien sogar eine Uebersetzung des Alten Testaments in griechischer
Sprache , die Septuaginta.

So war es kein eigentlich fremdes Land, in das die hl.
Familie auf Gottes Geheiß vor dem mordliüsternen Herode? floh.
In einer Quelle beim Dörfchen Matarijc (an der Stelle des
alten Heliopolis ) soll die Gottesmutter da» hl. Kind auf der
Flucht gebadet haben ; und siehe, das vorher salzige Wasser ward
(nach der Legende) süß, und wohin die abfließenden Tröpfchen
spritzten, sproßten wohlriechende Balsamstauden hervor . Später
sei die hl. Familie nilauswärtS gewandert und habe im alten
Babylon (Altkairo ) gewohnt.

Unter den Juden , die Gegner des hl. Stephanus waren,
befanden sich alexrndrinische : anderseits war auch Apollo,  der
eifrige Helfer des hl. Paulus ) ein Alexandriner.

Tie Kirche war gegründet , Apostel und Apvstelschüler Wan- -
derten als Missionäre in die Welt . MarcuS,  der Schüler des
hl. Petrus , kam nach Aegypten und ward der erste Bischof zu
Alexandrien . Nach Ensebins soll auf ihn auch die nachmals Be¬
rühmte Katechetenschule ihre Anfänge zurückführen . Seine Ge¬
beine brachten später (anfangs des 9 . Jahrhunderts ) die Bene-
tianer nach Venedig.

DaS Christentum hatte so in Aegypten Fuß gefaßt und ent¬
wickelte sich hier in einer Weise, wie sonst fast nirgends . Alexan¬
drien war der Mittelpunkt , und die Kirche in Alexandrien erfreute
sich bald eine§ Ansehens', das nur von Rom ü!bertr »ffcn ward.
Es ward begründet durch die genannte Katechetenschule, eine
höhere christliche Schule, „damals die Hochschule der ganzen Chri¬
stenheit", an der zeitweise Lehrer von Weltruf wirkten . So Cle¬
mens  v . Alexandrien , der Verfasser der Werke „Kadagog " (zur
sittlichen Hebung des Heidentums ) und „S tr om a t a" ( Teppiche),
in denen er die philosophische Einleitung zur christlichen Glau¬
bens - und Sittenlehre gab. OrigineS ' ,  der kenntnisreiche Er-
llärer der hl . Schrift , der Herausgeber der Hexapla (» ibelanrgabe
in 6 nebeneinanderstehenden Uebecsetzungew, der ttenrnsleitzige
Verfasser zahlreicher (wach EpiphaniuS 6000) theologischer Schriften
unv Abhandlungen . Freilich brachte sein wissenschaftlich«» » irken
Alexandrien nicht nur höchsten Ruhm , sondern tru , auch in die
blühende Katechetenschule unbewußt den Keim de« Herfall«. Dann
wenn auch die Angriffe gegen ihn, daß er nicht ganz recttgliudig
wäre , mindestens größtenteils auf Mißwerständnissm »«ruhten,
so mußte doch daS llebermcch der von ihm bei der HHelerklärung
bevorzugten Allegorie die bedenklichsten Folgen haben . In der

_ Montag , 4 . Januar
Auszug aus den amtl. Verlustlisten

Nr. 113,114 und 115
Füsilier-Regiment Nr. 80, Wiesbaden ». Rad Homburg v. d.H.

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Füs . Josef Peters (Wiesbaden)  bisher verwundet , ist tot.

— Füs. Werner Vogel (St . Goarshausen ) nicht tot , sondern ver¬
wundet . .
Res -Jnfanterie -Regiment Nr. 80, Wiesbaden, Oberlahnstein,
Dille-sur-Tourbe am 22., 28. und 30. 11 und Gefechte am 3., 4.,

8. und 9. 12. 14.
Wehrmann Hch. Enderich (Bonscheuer) lvw. — Gefr . d. L.

Nernhard Steinmetz (Oestrich) tot . — Unteroffizier Adam Quetsch
(Kiedrich) lvw.

7. Kompagnie.
Wehrmann Karl Menz (Schierstein ) tot . — Wehrmann Georg

Wagner (Dotzheim) tot . — Wehrmann Georg Stadtmüller (Bier¬
stadt) tot . — Wehrmann Emil Usinger (Oberrod ) tot . — Gefr . Willi
Graf (Dierstadt ) lvw. — Gefr . Karl Haupt (Bierstadt ) lvw. —
Wehrmann Theod . Bücher (Wehen) schwv. — Wehrmann Ludwig
Hömberger (Huppert ) lvw. — Wehrmann Anton Ernst (Schloß¬
born ) lvw. — Res. Friedr . Steinheimer (Schierstein) lvw . —

9. K o m p a g n i e.
Res. Hermann Ott (Wörsdorf ) tot.

11 . Kompagnie. • • *
Res. Friedr . Ungeheuer (Oberhöchstadt) lvw. — Res. Heinr.

Jäger 2r (Oberhöchstadt) lvw. — Wehrmann Karl Groß (Wies,
b a d e n) tot.
Jnfanterieregivent Nr . 99, Zabern , Pfalziburg,
America b. Wervicq am 30., Gheluvelt am 31. 10., Houthem am

11. 11. und Veldhoek und Zillebeke, Tage nicht angegeben.
1. Bataillon.

1. Kompagnie.
Kriegsfreiw . Hamme (Höchsta . M .) schwv. — Res. Weil (Rod¬

heim) verw.
2. Komp agnie.

Ers .-Res. Josef Meurer (Wirges ) tot . — Musk . Josef Ras^
buch (Hillscheid) vermißt . — Musk. Josef Gerg (Elgendorf ) vermißt.

3. Kompagnie.
Ers .-Res. Paul Robertz (Siershahn ) verw. —Ers.-Res. Louis

Kasfine (Bad Ems ) verw. — Res. Wtlh . Heuser (Dornholzhausen)
vermißt . — Ers.-Res. Adolf Graß. (Braubach ) vermißt . — Ers .-Res.
Vinzenz Jos . Blatt (Hillscheid) vermißt . — Res. Karl Hänkes
(Ransbach ) vermißt.

4. Kompagnie.
Musk . Jos . Klaus (Herschbach) vermißt.

2. Bataillon.
5. Kompagnie.

Gefr. d . L. Ernst Welb (Frankfurt a . M .) verw. — Wehrmann
Valentin (Eckenheim) verw. — Wehrmann Hch. Feuerbach (Stein¬
bach) vermißt.

6. Kompagnie.
MuSk. Andreas Decker (Doppard ) verw. — Musk . Beruh.

Perscheid (Koblenz) verw. — Musk . Louis Maas (Ems) verw. —
7. Kompagnie.

Musk . Karl Christ. Ran (Breithardt ) verw.
8. Kompagnie.

Sergeant Franz Kißler (Frankfurt ) tot . — Wehrmann Hch.
Nostäuscher (Steinsberg ) verw. — Wehrmann Emil Naurath (Diez)
verwundet.

3. Bataillon
9. Kompagnie.

Wehrmann Johann Lenz (Frankfurt ) tot.
10 . Kompagnie.

Musk. Franz Ratz (Koblenz) vermißt . — Ers.-Res. August
Adolf Hermann (Ems) vermißt.

Infanterie -Regiment Nr. 87, Mainz.
Berichtigung früherer Berlnstlisten.

MuSk. Schlad (Camp) bisher verwundet , gestorben im Lazarett
Aachen am 10. 10. 14. — Unteroffizier d. Res. Friedr . Ernst
(Wiesbaden)  bisher verwundet , gestorben im Lazarett Cham-
pien am 1. 10. 14. — Res. Heinr . Hölz (Wiesbaden)  bisher
schwerverwundet, gestorben im Lazarett Aachen am 31. 10. 14. —
Res. (Gefr. d. R .) Leopold Ackermann (Wiesbaden)  nicht tot,
sondern schwerverwundet . — Musk . Friedr . Klein (Oberlahnstein)
bisher vermißt , gestorben im Lazarett Champien am 1. 10. 14. —
MuSki August Silbereisen (Dotzheim) bisher schwerverwundet , ist
tot . — Res. Wikh. Moog (Freiendiez ) nicht tot, war vermißt,
ist schwerverwundet , -r - Musk . Andreas Spiegel (Homburg v. d. H.)
bisher verwundet , gestorben im Lazarett Magdeburg am 23. 10. 14.
— Res. Johann Rathemacher, nicht Rademacher (Marienhausen)
bisher verwundet , ist tot.

Reserve-Jnfanterie-Regimevt Nr. 1SV, Metz
Gefechte vom 2.—8. 12. 14.

Wehrmann Michel Kahl (Mederrad ) schwv.
Infanterie -Regiment Nr. 97, Saarburg

KriegSfreiw . David Schumacher (Rüdesheim ) lvw . — Vize-

Tat hatte die Katechetenschuleim vierten Jahrhundert ihre über¬
ragende Bedeutung verloren ; 395 wanderte der letzte bekannte
Lehrer , Rhodon,  gar aus und siedelte nach Side in Pamphy-
lieu über.

Dem Einfluß dieser Philosophen - und Katechetenschule mag
es vor allem zu danken sein, daß in Aegypten das Christentum so
schnell festen Fuß faßte (im 3. Jahrhundert wurden schon 7
Bischofssitze erwähnt , sicher aber waren eS mehr), denn an sich
waren ihm die Verhältnisse nicht günstig . Tiä Heiden hielten dort
s» zäh , wie irgendwo , an ihrer Religion , die zahlreichen Juden
scheuten bei der Bekämpfung der Christen nicht vor Anwendung
von Gewalt zurück, und Irrlehren  schossen üppig ins Kraut:
die Nov atian er  mit ihrer übermäßigen Strenge gegen Sünder
und ihrer Unbotmäßigkeit gegen den Papst, die N e st o r i a n e r
mit ihrer Lehre von zwei Personen in Christus unv damit folge¬
richtig Leugnung der Gottheit Christi, die Arianer,  die die
Ewigkeit der zweiten göttlichen Person und also ebenfalls ihre
Gottheit bestritten , die Monophhsiten,  welche in Christus nur
eine Natur , die Mono tHeleten,  welche nur einen (den gött¬
lichen) Willen annahmen und so beide dem Heiland die wahre
Menschheit und damit die Möglichkeit, für uns genugtuend zu
leiden , abstritten , später die Griechisch katholischen  mit
ihrem fundamentalen Irrtum bezüglich der hhl. Dreifaltigkeit.
ES wird kaum ein Fleckchen Erde geben, wo ungefähr alle Irr¬
lehren des christlichen Altertums so fruchtbare Boden fanden.
Solange noch die Katechetenschule in Alexandrien blühte und
wackere Erzbischöfe (Patriarchen genannt ) mutvoll den Hirtenstab
führten (Athanasius ß 373 besonders ' gegen die Arianer , Cyrill,
vor allem gegen die Nestorianer ), mußte die katholische Kirche sieg¬
reich bleiben . Aber als der anmaßende Patriarch DioSkur
(444—51) aus Opposition und Konkurrenzneid gegen Kon.stan-
tinopel sich für den Monophhsitisinus entschied, begann die um»
glückselige, bis heute dauernde Zeit der Spaltung in zwei Lager:
in die monophyfitifchen ägyptischen Eingeborenen , (nach dem Ara¬
bischen) Kopten  genannt , und die der katholischen Kirche Tren-
geblieienen , meist eingewanderte Griechen; weil sie sich der Gunst
der byzantinischen Kaiser erfreuten , die damals noch kirchlich ge¬
sinnt waren und an den Beschlüssen des Konzils von Chalcedon
festhielten, nannte man sie anfangs zum Spott , später aber
»ur Unterscheidung von den irrgläubigen Kopten, „Melchiten"
(= - Königliche ). Da beide Parteien Anspruch auf einen Patriarchen
erhoben, so gab eS bald in Mexandrien nebeneinander zwei Pa¬
triarchen . einen monophhsitifchen und eiuen katholischen.

- lFortsetzung folgt.)

-
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feldwebel Wilhelm Dienst (Weinbach) durch Unfall schwer verletzt.
T. Laudwehr-Piouier-Kompagnie des 18. Armeekorps» Mainz

Gefr . d. 2.  Karl August Bremser (Wiesbaden)  jchwv.
Infanterie -Regiment Nr. 87. Mainz.

Damery am 31. 10. und 1., 6. und 10. 11. 14.
Gefr . Ernst Strack (Königstein) lvw. — Musk . Franz , Trapp

(Midesheim ) lvw. — Gefr. Adolf Krehling (Frankfurt a.  M .) lvw.
— Musk. Nikolaus Engelhardt (Frankfurt a . M.) lvw.

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Musk . Karl Weimann (Nastätten ) bisher verwundet , ist am

£9. 9. 14 im 3. Lazarett des 18. Armeekorps gestorben. '
Infanterie -Regiment Nr. 116, Gießen. V
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Tambour Adolf Schäfer (Tiez) bisher vermißt , ist verwundet.
— Res. Heinr . Maar , nicht Mahr (Homburg v. d. H.) vermißt . —
Res. Karl Bischofs (Michelbach) bisher vermißt , ist verwundet . —
Gefr . Otto Bischofs (Frankfurt a. M.) bisher verwundet , wird
vermißt . — Musk. Adolf Engelbrecht (Ahausen) bisher vermißt,
ist verwundet . *

Jufanterie -Leib-Regiment Nr. 117, Mainz.
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Res. Josef Adolf Böhnlein (Biebrich) bisher vermißt , befindet
sich im Lazarett . — Unteroffizier Kurt Braselmann (Höchsta . M.)
bisher schwerverwundet , ist im Hospital mil . Bourges am 25.
9. 14 gestorben . ^

1. Pionier -Bataillon Nr. 21, Mainz.
Parvillers am 10. 11. und Gefecht am 12. 12. 14.

Pionier Nikolaus Brann (Weidenhahn ) lvw. — Pionier Kon-
rad Wörner (Seckbach) nicht vermißt , sondern im Lazarett.

Pionier -Bataillon Nr. 25, Mainz.
-Tixmuiden am 22. 11. und Gefechte am 1., 2. und 7. 12> 14.

Unteroffizier Josef Badior (Geisenheim) vermißt . — Ers.-Res.
Josef Roth (Engenhahn ) low., b. d. Tr . — Ers.-Res. Wilh. Weber
(Merkelbach) schwv. — Ers.-Res. Jos . HM ) (Neunkhausen) lvw.,
b. d. Tr.

Berichtignug früherer Verlustliste».
Pionier Joses Veltens (Dahlheim ) bisher schwerverwundet,

ist im Res.-Lazarett Bonhehden b. Mecheln am 3. 10. 14 gestorben.
Kippe am 29. 11. und 1. 12., Zarren am 2.  und andere Gefechte

am 8., 9 . und 11. 12. 14.
Res. Georg Handschuh (Braubach a. Rh.) vermißt . — Gefr.

d. Res. Karl Klöckner (Kundert ) lvw., b. d. Tr . — Res. Herrn.
Hoffmann (Caub a . Rh .) lvw.

Feldartillerie-Regiment Nr. 27.
Gefechte am 13. und 14. 12. 14.

Kanonier Karl Quint (Dotzheim) schwv.

Hauptmann K. v. Moritz (Wiesbaden,  Art .-Regt . Nr . 25)
— tot . !

Wehrmann Heinr . Marx (Elz ) — tot.
Vizefeldwebel d. Res. Tr . Karl Dienstbach (Weilburg ) — tot.
Feldwebel d. Res. Willi Kaspari (Weilburg ) — tot.
Offiziersstellvertr . Oskar Stuhl (Wiesbaden,  87er ) — tot.
Unteroffizier Fritz Zientek (Wiesbaden,  Res .-Jnf .-Regt . 223)

— tot.
Kriegsfreiw . Karl Lindner (Montabaur , Res.-Inf .-Regt . 223)

— tot.
Wehrmann Gefreiter Wilhelm Kempenich (Hallgarten , Mer)

— tot.
Gefreiter Wilh. Ens grab er (Erbach , Landst.-Bat .) — tot.
Unteroffizier d. L. Zeichenlehrer Wilh. Kettler (Geisenheim)

— tot.
Landsturmmann Frieda Runge (Wiesbaden) — tot . > ,

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuze  wurden ausgezeichnet:

Hauptmann d. R. Postdirektor Langenberg - Ems. — Haupt¬
mann im Generalstab M . Pfeiffer-  Wiesbaden (1. Kl.). —
Leutnant b. R. Ernst Dycker hoff - Biebrich. — Pfarrer Beidt-
Wiesbaden . — Hauptmann d. L. Tr . A. Hetz -Höchst. — Vize-
Wachtmeister d. R . Jos . Winter - Schlangenbad . - — Leutnant
der Res. Robert Kns g en - Eltville . — Reservist Karl VonNe¬
man  n - Wiesbaden . — Unteroffizier d. R. Lehrer Karl Lohr-
Johannisberg . — Wehrmann Anton Engel-  Kestert. — Ober¬
leutnant d. L. Landrichter Dr . Lang-  Ems.

*
Vl Zwei Jesuiten  in der Armee Hindenbnrgs mit dem

Eisernen Kreuze  ausgezeichnet . Die beiden schlesischen Fesu-
itenpatres Malotta und Willimski , welche in der Armee Hinden-
burgs als Feldgeistliche angestellt sind, haben wegen ihres kühnen
Mutes das Eiserne Kreuz erhalten . Pater Malotta trug mit
eigener Lebensgefahr an die 100 Schwerverwundete auf seinem
Rücken aus der Feuerlinie in Sicherheit . Zwei polnische Jesuiten
wurden in Westgalizien durch eine russische Bombe getötet.

Kirchliches
Limburg  a . d. L., 31. Dez. Nach einer im hiesigen

Missionshause der Pallottiner eingetrosfenen Meldung sind sechs
weitere Missionsschwestern dieser Genossenschaft, nänilich die bis¬
her aus den Stationen E d e a und M a r i e n b erg am S a n a g a
tätigen , nach Fernando -Po ausgewiesen wordeM Daraus ist zu
schließen, daß erst recht die Patres und Brüder diese Stationen
verlassen mußten . Somit sind nach den bisher vorliegenden Mel¬
dungen schon jetzt wenigstens 9996 Neuchristen mit 4712 Tauf¬
bewerbern ohne jede Seelsorge . Dazu kommt, daß wahrschein¬
lich auch Christen der ebenfalls vom Feinde besetzten Plätze:
Viktoria , Kribi , Groß -Datanga , verwaist sein werden. Doch fehlen
über das Schicksal der dortigen Missionen alle Nachrichten.

'' Aus aller Welt
. - Mainz,  2 . Jan . Im Hof der neuen Dragonerkaserne findet

am Menstag , den 5. Januar , vormsttags 10 Uhr, eine Ver¬
steigerung von kriegsunbrauchbaren Militär - und Beutepferden
statt.

Düsseldorf,  1 . Jan . In der Neujahrsnacht schossen meh¬
rere junge Leute mit ernem alten Revolver . Eine Kugel traf
einen 18jährigen Schreiner in die Schläfe, der junge Mensch war
sofort tot.

Essen,  2 . Jan . In dem bergischen Dorf Kreuzthal brachen
sieben Mädchen beim Eislauf ein . Drei von ihnen ertranken.

B e r l i n , 1. Jan . Ter Kapitän der „Emden ", v. Müller,
der anfänglich auf Malta gefangen gesetzt werden sollte, ist,
wie die „Deutsche Tageszeitung " meldet , in London ange¬
kommen.

London,  1 . Jan . Heute früh fand aus der Station Ilford,
einem Vorort im Osten Londons , ein Eisenbahnzusammenftotz
statt . Eine Lokomotive und mehrere Wagen stürzten den Bahn¬
damm hinab . Zehn Personen wurden getötet , zwanzig schwer
und mehrere leicht verletzt.

Lyon,  1 . Jan . Im Einverständnis mit den Militärbe¬
hörden und offenbar veranlaßt durch die letzten Zeppelinan¬
griffe auf Nancy hat die städtische Verwaltung von Lyon , laut

'einer Bekanntgabe des dortigen Bürgermeisters im „Propres
de Lyon " beschlossen, von jetzt an die Beleuchtung auf allen
Brücken , sowie der Quais von 9 Uhr abends abzuschaffen.
Diese Maßnahme wurde zur Sicherheit für den Platz Lyon ge¬
troffen , der von großer militärischer Bedeutung ist.

Unsere wirtschaftliche Wehr
Bremen,  1 . Jan . Im Konvenyaale der Börse fand am

Mittwoch her Konvent der Kaufmannschaft statt. Am Schlüsse der Ber-
Handlungen hielt der Präses der HandelskammerA. Lohmann eine An¬
sprache, die von der Versammlung nüt lebhaftem Beisall ausgenommen
wurde. Zunächst streifte der Redner die vielen Beziehungen, die Bremen
mit England von jeher verbunden haben und die durch den Krieg jäh
uMerbrochen worden sind, sowie die wirtschaftlichen Maßnahmen, die
Deutschland zur Abwehr der Feinde getroffen hat . Redner führte u, a. ans:
„Tie Landwirtschaft kann bei einer den Kriegszeiten angemessenen Spar¬
samkeit in jedem .Haushalt unser Volk ohne Schwierigkeiten für Jahre er¬
nähren. Kohlen und Eisen produzieren wir selbst. Wir sind mit den für
die Kriegführung notlvendigen Rohstoffen für einen Krieg von mehreren
Jahren Tauer gedeckt. Die Absperrung Deutschlands nnd Oesterreichs
wirkt daher vornehmlich schädigend auf die überseeischen Länder, welche
Rohmaterialien produzieren, indem durch Ausfall dieser bedeutenden Ab¬
satzgebiete die Preise an den Uebersoemärkten mit Ausnahme der für
Lebensmittel ganz erheblich gefallen sind und bei langer Tauer des Krieges
noch weiter stürzen werden. Unsere neutralen Nachbarn haben dabei be¬
sonders unter den unglaublichen Schikanen Englands gegenüber ihrer
Schiffahrt zu leiden. Es ist notwendig, diesen unerträglichen .'eng¬
lischen Flottendünkel zu brechen. Seite an Seite mit Oesterreich-Ungarn
und den tapferen Türken werden wir siegen, und, wie ich hoffe, bringt
uns das kommende Jahr Frieden. Wenn aber bis dahin unsere Feinde
noch nicht niedergeworfen sind, so kämpfen wir weiter und sind bereit,
noch jedes weitere Opfer zu bringen, bis das Ziel erreicht ist."

Vermischtes
* Franzosenkinder im deutsche » Schützen¬

graben.  Vom nordwestlichen Kriegsschauplatz wird uns glaub¬
würdig eine Begebenheit berichtet, die in ihrer rührenden Herz¬
lichkeit so recht für das Gemüt des deutschen Soldaten zeugt:
Ein Trupp deutscher Krieger machte kürzlich in einem völlig
zerstörten nordsranzösischen Dorfe Rast. Da hörten sie unter den
Häusertrümmern , auf denen sie saßen , ein schwaches Wimmern . Sie
räumten Schutt und Steine beiseite und entdeckten in einem Keller
zwei armselige Würmchen, ein Mädchen von etwa drei Jahren und
einen Knaben, der höchstens ein halbes Jahr alt sein mochte.
Die beiden Kinder waren vor Hunger völlig erschöpft, und das
Mädchen konnte vor Schwäche kaum auf seinen kleinen Füßen
stehen. Was nun tun ? Kurz entschlossen, packten zwei Soldaten
die Kinder , deren Eltern — Gott weiß, wohin — geflohen sein
mochten, auf den Arm , schlugen ihnen den großen Soldaten-
mantel um nnd trugen sie eine Stunde weit in den deutschen
Schützengraben. Dort gab es bei der Ankunft natürlich großes
Halloh und große Freude . Von allen Seiten kamen die Höhlen¬
bewohner zusammen nnd beschauten die armen , verängstigten

Das Münchener Kindl
Roman von Felix Nabor.

39. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Annie hatte ihm staunend zugehört , und als sie ihn jetzt

prüfend betrachtete, da erkannte sie, daß er ein anderer geworden
war . Viel reifer und männlicher war er , Stolz und Zuversicht und
das Bewußtsein des eigenen Wertes sprach aus seinem Wese» und
seinem Auftreten , seine Züge schienen ihr ernster , vergeistigter,
als ob das Leben seine Runen in dasselbe geschrieben hätte;
nur seine Augen waren die alten : warm und tief . Ja , es war kein
Zweifel darüber : Puck war ein Mann geworden , den der Ernst
des Lebens gereift hatte . Annie freute sich darüber . Sie hatte
ihn früher nie für voll genommen , und er hatte sich ja auch immer
ein wenig kindisch gebärdet ; aber jetzt versagte ihr der ironische
Ton , den sie sonst ihm gegenüber angeschlagen hatte , und sie
fühlte , daß er ihr überlegen sei, daß sie ihn mit der Achtüng be¬
handeln mußte, die man einem Manne , der etwas in der Welt
bedeutet , schuldig ist. Damit begann sich ihr gegenseitiges Ver¬
hältnis ein wenig zu verschieben. Das Harmlose , Kindlich-Naive,
das ihre Jugendsreundschaft umflossen hatte , wich zurück wie
ein bunter Schleier ; der Ernst des Lebens, der sie beide hart an¬
gefaßt hatte, trat an sic heran . Sie standen sich nicht mehr als
große Kinder gegenüber , sondern als gereifte Menschen, die wissen,
was das Leben von ihnen fordert.

Dieses neue Freundschaftsverhältnis hatte seinen eigenen
Reiz ; es lag Kraft und Zuversicht in ihm, es war geadelt durch
das gegenseitige Vertrauen , durch den Ernst ihrer Lage und
das Gefühl der Zusammengehörigkeit in der großen , fremden
Stadt . Annie wußte , daß sie an diesem Manne einen Halt und
eine Stütze hatte, , wenn sie in Not kam, und Puck hätte für die
Frau , die er heimlich, aber ohne jede sinnliche Begierde liebte,
sein Leben hiugegeben.

Annie erzählte nun von ihrem Leben, ohne indes den Schleier
von dem Geheimnis zu lüften , das sie in ihrer Brust barg . Aber
Puck fühlte gleichwohl heraus , daß sie litt , und da brach es wie
ein weher Schrei aus seiner Brust : „ Nicht wahr , Annie — wenn
du in Not hist, wenn du dir nicht mehr zu helfen weißt, dann rufst
du mich !"

„Ja , das verspreche ich dir ", erwiderte sie. „Ich bin ja
so froh , einen treuen Freund hier zu haben ! Das ist wie Heller
Sonnenschein !" —

Puck nannte ihr seine Adresse und dann begleitete er sie
biS in die Tiergartenstraße zur Billa Sandow.

Inzwischen war die Dämmerung hereingebrochen , und in
den Straßen blitzten !die langen Feuerzeichen der Laternen auf , Hogen
ihren Zauberkreis um die Riesenstadt und warfen ihren weißen
Märchenschein in das sinkende Dunkel und in das Nachtleben
Berlins hinein.

Als ihre Hände abschiednehmend ineinander ruhten , sagte
Puck: „Das war heute ein froher , schöner Tag , Annie ! — Ein
Stück Jugend war es , ein Blick ins Paradies ! Werde ich drch
wieder einmal treffen ?"

„Gerne , mein Freund ! Sage nur , wann und .wo — ich
verfüge über so viel freie Zeit , daß ich nichts damit anzufangen
weiß. Aber so ins Blaue lstneinlaufen , wie Kinder , das wollen
wir doch nicht. Wir wollen uns an einem bestimmten Orte
treffen .'"

„Wie wäre es morgen abend um sechs — bei Dressel ? Wir
könnten dann dieses schöne Wiedersehen ein wenig feiern. Oder
geniert es dich, in einem Restaurant mit mir zusammen zu sein ?"

„Genieren ? — Durchaus nicht. Warum denn ?"
„Nun — ich meinte nur so — wegen deinem Manne ?"
„Ach so? — Nun, vor ihm habe ich wahrlich nichts zu

verheimlichen. Und was wir beide zu reden haben, das darf
jeder hören . Uebrigens werde ich Hardy Mitteilen , daß ich dich
getrosten und mich mit dir verabredet habe."

„Am Ende kommt er dann gar mit ?"
„Nein , dazu hat er keine Zeit — und keine Lust ! — Auf

Wiedersehen also, mein Freund !"
Er sah ihr lange nach, und fast meinte er, ihr Gang sei

elastischer als an dem Tage , da er sie zum ersten Male wieder¬
gesehen hatte . Etwas Müdes und Schweres lastete damals auf ihr,
heute schien sie ihre alte Spannkraft wieder erlangt zu haben.

Am anderen Tage saßen sie bei Dressel , dinierten und blickten
dabei durch die großen Spiegelscheiben auf den Menschenstrom
„Unter den Linden" . Annie wunderte sich im Stillen , wie sicher
Puck auftrat . Aus dem ehemaligen Münchener Boheme war bei¬
nahe ein Grandseigneur geworden , der mit Ruhe und Ucberlegen-
heit den vorüberhuschenden Kellnern seine Befehle erteilte-

^,Du scheinst hier gut bekannt zu sein", sagte sie.
Er lächelte. „Wie ich nach Berlin kam", sagte er, „hätte ich

es mit meinen Bummler -Manieren nicht gewagt , hier cinzutreten.
.Ich fürchtete mich vor diesem feinen Milieu ebenso wie vor dem
spiegelblanken Parkett eines Ballsaales . Jetzt aber ist es mir ein
Bedürfnis , hier zu verkehren. Alles ist vornehm und fein . Die
Menschen, die hier aus - und eingehen , sind gut gekleidet, sprechen
nicht zu laut , und ihr ganzes Benehmen ist auf einen feinen Ton

Kinder wie Wunderwesen . Die kleinen Bündel gingen von Arnr
zu Arm, denn jeder wollte doch wieder einmal ebwas Liebes- ans
Herz drücken. Als der erste Ansturm der Freude sich gelegt hatte,
nahmen zwei wackere Familienväter die Kleinen in ihre sorg¬
fältige Obhut . Mit Unterstützung aller Insassen des Schützen¬
grabens wurde eine besonders sichere und wccMw Ecke für die
Kinder ausgesucht . Von allen Seiten trugen » Krieger Stroh
und Decken herbei, um die neuen Bewohner Mht behaglich zu
betten . Heiße Milch — aus der Tube des Oberleutnants — war
bald beschafft, und schnell verloren die Kinder ihre Angst und
Furcht . Ja , das Kleine griff sehr bald unter vergnügteui Lallen
und Tätätä in den struppigen Bart seines Nährvaters , dem die
dicken Tränen über die braunen Backen rollten , während er das
Würmchen labte . Acht Tag elang blieben die beiden Kinder so
in dem deutschen Schützengraben , und jeder Solhcrt freute sich, wenn
er ihnen irgend etwas Liebes' tun konnte — und es gab sehr viel
ungewohnte , auch „mütterliche " Arbeit für die groben , kalten
Soldatenfäuste — ihnen mal einen recht guten Bissen zustecken
zu können . Ja , selbst unter Lebensgefahr krochen die Erdbewohner
abwechselnd rückwärts bis zur Feldküche, wie auch an Tagen,
wo die „Gulaschkanone" ans Besorgnis , es möchten Bohnen und
Granaten in die Fleischtöpfe regnen , nicht bis an die Deckungen
heranfahren konnte, für ihre Schützlinge ein warmes Süppchen
zu holen . Leider dauerte die Freude nur etwa acht Tage . Die
Eltern der beiden Kinder waren zurückgekehrt, und die beiden
wackeren Väter durften die Kinder wieder heimbriugen . In dem
Schützengraben aber war es nun recht eintönig , nnd oft ertappte
sich einer der deutschen „Barbaren " wirklich auf Heimweh nach den
lieben kleinen Genossen, die ihnen ein bescheidenes' Stücklein wahr¬
haftigen Menschentums in ihre Kriegseinsamkeit getragen hatten.

Aus der Provinz
Biebrich  a . Rh ., 2. Jan . Herrn Sanitätsrat Tr . Erwin

H e u se wurde der Charakter als „Geh. Sanitätsrat " verliehen.—
Herr Rechnungsrat Thon ist nach 45jähriger Dienstzeit bei der
Großh . Luxemb. Finanzkammer in den Ruhestand getreten.

i. Oestrich , 2. Jan . In diesen Tagen feiert Herr Dr . F-r.
Rieche sein 25jähriges Dienstjubiläum als Angestellterm der hiesigen
chem. Fabrik.

i. W inkel, 2.  Jan . Im Alter von 71 Jahren verstarb dahier
Herr Spenglermeister Phll . Nicolay.  Der Berstvrbeice gehörte zur
alten Garde, die vor Jahrzehnten im Vordertreffen der nass. Handwerver¬
bewegung ihren Mann stellte.

e G eisen heim,  3 . Jan . (Verlorener Bäckerkrieg.) Die hiesigen
Bäckermeister hatten vor Wochen den Beschluß gefaßt, das Z-Pfg.-Brötchen
von der Broüabelle zu streichen. Es sollte fortan das Brötchen oder der
Weck fünf  Psg . kosten. Mit dieser Steigerung waren aber unsere Haus¬
frauen nicht einverstanden — sie streikten.  An einigen Morgen
fehlte  das Brötchen ans dem Kafseetisch Die Bäckermeister haben den
Rückzug antretcn müssen— heute triumphiert in der Lindeustadt Nieder!
der Dreipsennigweck.

rv. Rüdesheim,  3 . Jan . Gestern Abend ereignete sich
unterhalb des Bahnhofs ein kleiner Eisenbahnzusammenstoh.
Ein von Aßmannshauser : kommender Güterzug fuhr auf einen
rangierenden Leerzug , zwei Personenwagen wurden aus die
Seite gedrückt und dabei teilweise zertrümmert ) auch die Loko¬
motive wurde erheblich beschädigt. Menschen kamen nicht zu
Schaden.

i . Aus dem Rheingau,  2 . Jan . Im diesseitigen Bezirke
wurden für die durch den Krieg in Not geratenen Familien inOst-
prenßen.  bis jetzt 5224 M . gesammelt; für Elsaß - Lothringen
ergab die Sammlung 769 M.

b . Caub,  2 . Jan . Anläßlich der Jahrhundertfeier von
Blüchers Rheinübergang bei Caub im vorigen Jahre weilte hier
die Gräfin von Blücher  aus Newyork. Dieselbe trat dieser
Tage Herrn Pfarrer Kopfermann 1000 Mark zur freien Verwen¬
dung 'zugesandt , das Ergebnis eines in Newyork veranstalteten
Bazars . Zwanzig bedürftige Witwen von hier wurden mit je
10 Mark Unterstützung am Neujahrstage bedacht. Das Uebrige
wird dem Roten Kreuze und anderen wohltätigen Vereinen zu¬
fließen.

b. St . Goarshausen,  2 . Jan . Das Musterun gs' ge-
schüft  dahier ist auf den 6. Januar , das Fest der hl . drei
Könige, angesetzt.

Dernbach,  31 . Dez. Im hiesigen Herz-Jesu -Krankenhaiist
hatten die Klosterschwestern für die Verwundeten eme Weihnachts¬
feier veranstaltet . Ein Weihnachtsbaum erhöhte den Glanz des
Festsaales . Ringsum waren die für jeden einzelnen bestimmten
Geschenke aufaebaut . Von den Warsenkmdern des Joiefshauses
wurden der Miegszeit augepaßte Lieder und,Gedichte , unterstützt
von dem mehrstimmigen Gesang der Schwestern,,zum Vortrag
gebracht . Darauf hielt Herr Rektor Johannes Lmdt erne An¬
sprache, die in dem Wunsche grpkelte daß uns allen alsbald der
Friede beichieden sein möge. Der leckende Arzt der Anwalt, Herr
Dr . Müller (Ransbach ), ließ in seiner , Rede die Knegsbrlder an
unseren Augen vorüberziehen und wünschte allen Verwundeten,
daß sie alsbald genesen in Frieden in ihre Hermat zuruckkeIren
möchten. Sodann wurden die Gaben verteilt . Jedem der Teil¬
nehmer wird diese schöne -Feier sein Leben lang m Erinnerung
bleiben . » 1 „ _

M ontabaur,  31 . Dez. Am hl . Abend gegen 6 Uhr ent¬
stand in denr Wohnhanse des Herrn Bahnaßrstenteir Junglas

gestimmt . Man lernt hier Lebensart — und das ist auch ein
Stück Selbsterziehung ." , . „ . r . ..

Mein lieber Puck, du warst rruher ern lo,er Kogel, letzt
aber habe ich dich im Verdacht, daß du ein Streber geworden bist.
Ein Streber in dem Sinne , daß du den künstlerischen und gesell-
schastlichen Höhen zustrebst. Und das gefällt mir , daS steht dir gut!
— Nun aber erzähle niir von München. Ich weiß rem nichts. In
ilnserem Hause wird ickcht einmal eine Münchener Zeitung ge¬
halten nur Berliner Blätter . Tie Landows leben nur für Berlin.
Alles waS außerhalb dieses Kreises liegt, existiert für sie nicht,
wird von ihnen ignoriert . Ich komme mir vor wie abgeschnckien
von meiner Heimat , sehe nicht über die Grenzmark dieser Stadt

hinauf exsä fy {te er  was er aus Zeitungsberichten wußte,
und sie hörte mit einer ' Andacht zu, -als verkünde er ihr ein frohes
Evangelium . „Ach, mein München !" sagte sie leise.

„München soll lebeii !" sagte Puck und hob den Kelch mit
goldigen : Rheinwein . Sekt hatte Annie abgelehnt . Das erschien ihr
zu auffällig , zu herausfordernd und weckte gar Vermutungen,
die keinen Grund hatten . Aber Rheinwein , das war vornehm,
solide. Und dann war auch ein wenig Poesie daber-

Ihre Gläser trafen sich, und es gab einen leisen, femen
Ton . als wenn ein silbernes Glöcklcin läutet . Und bei diesem
süßen Klingen und während ihre Blicke ineinandertauchten . er¬
blühte ihre Jugendsreundschaft aufs neue, und- in ihren Herzen
stand die reine , ungetrübte Freude . ^ t

Puck würzte das Gespräch mrt einigen Künstler-Anekdoten,
so daß Annie leise lachte.

Dann aber zuckte sie plötzlich zusammen. Hardh von Sandow
war eingetreten . Mit der ihm eigeucn Hast eilte er auf, einen
reservierten Tisch zp, nahm Platz und vertiefte sich, nachdem er
seine Bestellung gemacht hatte , in die Zeitung.

Annie deutete hinüber . „Da ist mein Mann ", sagte sie.
„Ist das nicht komisch, daß wir in demselben Restaurant sinÄ-
ohne daß fick, eins ums andere kümmert ?"

„Vielleicht entdeckt er dich und kommt herüber", sagte Puck.
„Glaube daS nicht ! — Er ist schon wieder bei seinem großen

Werke und sucht ohne Zweifel diesbezügliche Notizen."
Während sie sprach, wich ihre vorige Heiterkeit und machte

einer ängstlichen Nervosität Platz, die Puck nicht entging. „Wir
wollen lieber gehen", sagte er . „Ein Zusammentreffen mst deinem
Manne wäre mir peinlich ." Er bezahlte die Rechnung. Annie blickte
nach dem Eingang und vermochte nur mit höchster Willenskraft
einen Schrei zu unterdrücken — die Fürstin Ostrawitz war ein»
gelreten , ging aus den Tisch zu, an dem Hardy saß, und sie be¬
grüßten sich herzlich.



1

Sette 4t

IMer . In kurzer Zeit f% u3en die gramwert an allen Seiten des
Zaches hoch empor- -xer Feuerwehr gelang es , dem Brande bald
bnhcrlt zu tun und ist Nur der Dcrchünhl abgebrannt.

i. Siershahn,  2 . San - Die Arbeiten und Lieferungen
%vx  Erbauung eineg ©aff er turnte  2 ant hiesigen Bahnhof
feilen in sechs Losen vergeben werben . Los 1: Erd-,
Murer - und Â hastarhfiten ^ Log 2; Zimmerarbeiten ; Los 3.
schmiede - und AierraibesteN ; Los 4 : Dachdeckerarbeiten : Los 5:
Klempnerarbeiten ; Los 6 : Glaser - und Anstreicherarbeiten . Zeich¬
nungen und AngebotMirster liegen u. a. bei der Bahnmeisterei
Eiershahn zur Einsicht erus- Berdingn -ngstermin am 9. Januar,
vormittags IlVr Uhr , im TieNstgebäude des Betriebsamts zu
Mruwied.

x. Hadamar,  2 . Jan . Gestern abend gegen 8 Uhr brach
auf dem sogenannten „Hawttier " Feuer ans , das in kurzer Zeit
das große Hintergebäude in Asche legte. Die Wehren von hier
und Mederhadamar schützten das anstoßende große Wohngebäude
d^ Besitzers. Obwohl diele , Mannschaften der freiwilligen nnd
Michtseuerwehr zum DiilitÜr eingerncht waren , war genügend
Hilfe zugegen . Die hier befindliche Pumpstation der städtischen
Wasserleitung hat nicht gelitten - Gegen 11 Uhr war der Brand
gelöscht.

N ieder had aMUr,  3 . Jon . Hente Sonntag feierten Phil.
Duchsch erer  und Frcrn, geh. Egenolf, das Fest der goldenen
Lvrchzeit.

Neesb  ach b . Lmrhurg, 2 Jan . Gestern Wend brach in
der Scheuer des Landwirt Pveutzer Feuer ans , dem zwei Scheuern
und ein Stall zürn Opfer fielen . Tie ganzen Wintervorräte sind
verbrannt . Das Vieh k»mite gerettet werden . Die beiden Besitzer
befinden sich zurzeit im Felde in Nord fron kr eich.

Weilburg, 2. »Jan . Herrn Aantsgerichtsrat Dr . Heh-
«ia nn  wurde der Charakter « ls „ Geh. Justizrat " verliehen.

i Elz , 8. Jan . Die Mg . Ortskrankenkasse des Kreises
Limburg erläßt folgendes Bewerbungsschreiben : Die Stelle des
Lettes unserer demnächst zu errichtenden Melde- und Zahlstelle
m Elz ist alsbald zu. besetzen. Geeignete Bewerber , die im
Ahreiben und Rechnen gewandt sind, auch einige Kenntnis im
Krankenkassentvesen nacchwersen können, wollen rhre Bewerbung
ran die Stelle bis 'zum 10. Januar 1915 schriftlich an den Vor¬
stand rechten. Nähere Auskunft erteilt die Geschäftsstelle der
Kassem Limburg . ! / .

Limb urg  a . d. L ., 2. Jan . Tödliche Folgen der Neujahrs-
schießerei. Durch unvorsichtiges Hantieren mit einer Pistole wurde
am Donnerstagabend der lZjährige Schüler Karl Faust schwer
m Unterleib verletzt. (Er mußte ins St . Binzenzhospital gebracht
werden. Leider korrnte dar unglückliche Stna&e nicht gerettet werden
Er ist gestorben.

h. Hornau,  i . T ., 3 . Jan . Im Gemeindewalde fanden
sycr̂ rerg-ünger die Lerche eines gutgekleideten älteren Mannes vor.
Ilm den Hals hatte die Leiche einen Bindfaden.

Frankfurt  a . Dt ., 2.  Jan . Das Stellvertretende General¬
kommando des 13. Armeekorps macht bekannt, daß sich die G e¬
ich ästszimmer  deS ' Generalkommandos — mit Ausnahme
der Presseabteilung — ab 4 . Januar 1915, mittags , Taunus-
Änlage Nr . S befinden. Tie Presseabteilung des Generalkomman¬
dos verbleibt in der Maiuluftsttaße Nr . 2.

Frankfurt  a . M., 3. Jan . Der Frankfurter Landwirt¬
schaftuche Verein stiftete zu Zwecken der Kriegsfürsorge 50 000
Mark, nachdem er zu Beginn des Feldzuges bereits 22 000 Mark
zur Verfügung gestellt-hatte . |— In einem Hause der Köingswarter
Straße wurde Samstag abend der Soldat Stephan Schmidt
vom Infanterie -Regiment 117 erschossen aufgefunden . Es liegt
Lekbstmord vor. - Ein junger Kellner des Hauptbahnhvs-
Nestaurxrnts schotz sich ^ eim Spielen -mit einem Revolver in die
Hand. Durch die Schußverletzung entstand eine Blutvergiftung,
au der der junge Mann jetzt im Krankenhaus verstarb.

Mrs Wiesbaden
Wiesbaden und der Krieg

In einer umsangreichen Denkschrift  legt Herr Oberbürger¬
meister Geheimrat Glaessing  die Einwirkung des Krieges auf das
Wirtschaftsleben der Stabt dar . Diese Einwirkung ist bei dem ausge¬
sprochenen Charakter Wiesbadens als internationale Bäder - und Frem¬
denstadt natürlich sehr erheblich. Die Fremdeuindustrie war zum großen
Teil stillgelegt , die Frerndenfregucnz in dm ersten vier Monaten des
Krieges erreichte ein Fünftel der Frequenz in demselben Zeitraum des vor¬
angehenden Friedensjahres . Tie Stadtverwaltung hat verschiedene Maß¬
nahmen zur Hebung der Kur getroffen , auch mit Erfolg , zumal da auch
die Militärverwaltung die Stadt mstt ihren vielen Fremdenbetten und
Äerzten bei. Unterbringung von Verwundeten berücksichtigte; man hofft
auf noch weitergehendes Entgegenkommen. Zur Förderung der Bautätig¬
keit sollen au die Minister des Innern , der Finanzen , des Krieges und
au .den Kultusminister Eingaben gerichtet werden, die längst als dringend
notwendig anerkannten Neubautendes  Rrgierungsgebäudes , de§ Real-
ahmnasiums und den Erweiterungsbau der Kaiser Wishelm-Heilanstält
sofort in Angriff zu nchmm, .uni so hiesigm Arbeitern und dem Bau¬
gewerbe Arbeit zu bringen.

Dringender Wunsch her Steuerbehörde
Bon dm Beamten der Steuerveranlagungs - Kommission ist die

HSlste Mw Heeresdienst einberufen und cs müssen Seren Geschäfte von den
hier Zurückgebliebenen nrit erledigt werden. Es wird deshalb während
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der diesjährigen Steuererklärungszeit vom 4.—20. Januar Schwierig¬
keiten bereiten, die vielen mündlichen Erklärungen zu Protokoll zu nehmen,
umsomehr, weil der Verkehr mit dem Publikum auf die Vormittagsstunden
von 9—12 Uhr beschränkt bleiben muß., damit die wenigen Beamten am
Nachmittag die übrigen oft dringenden Geschäftssachenbearbeiten können.
Erfahrungsgemäß werden viele Steuererklärungen von solchen Personen M
Protokoll gegeben, die sehr wohl in der Lage sind, diese selbst auszufüllen.
Iw allgemeinen Mrteresse würde es daher liegen, wenn diesmal das
Publikum von dem Rechst, die Steuererklärung schriftlich einzu¬
reichen,  möglichst viel Gebrauch  machen wollte und sich der münd¬
liche Verkehr auf solche Personen beschränkte, deren Steuererklärungen
größere Schavicrigkeiten bereiten. Von diesen Zensiten darf aber erwartet
werden, daß sie die nötigen Unterlagen zu Hause zusaurmenstellm.

182 470 Fremde
Im Jahre 1914 ist durch den Weltkrieg und die dadurch unter¬

bundene Reiselust wie auch durch die stark behinderte Reisemöglichkeit
die bisher ständig anwachsende Fremdenziffer Wiesbadens leider um einige
tausend zurückgegangen. So teilt Wiesbaden darin das Schicksal aller
internationalen Badeorte. Tie Fremdenziffer  betrug am 31. De¬
zember insgesamt 132 470, es wurden gezählt 87 200 Passanten (Aufent¬
haltsdauer bis zu 5 Tagen) und 45 270 Kin-gäste. Dir Gesamtzahl bleibt
gegen 1813 um 59 638 zu rück. —Erfreulicherweise läßt sich aber, wie das
„Badeblatt" meldet, an der Hand der Frembenstatistik feststcllen, daß der
Besuch, Wiesbadens sich wieder wesentlich hebt.

Wiesbadener Automobilklub
Von Mitgliedern des „Wiesbadener Automobil-Klubs" haben ferner

das Eiserne Kreuz  erhalten : Herr Rittmeister Gustav Hoehl,
Herr Leutnant Werner Moeschke  und das Mitglied des K. F. A. C„
Herr Alexander Gra eg er.

Mittelschullehrer- «ub Rektorprüfnvg
Die Kgl. Prüfungskommission für Mittelschullehrcrund Rektoren

wird für das Jahr 1815 aus folgenden Mitgliedern bestehen: 1. Pro-
vrnzialschulrat Me. Albers-Kassel, Vorsitzender, 2. Regierungs- und
Schulrat Below in Wiesbaden, 3. Seminardirektor Schulrat Loh in
Tillenburg , 4. Seminardirektor Koch in Homberg, 5 . Giymnasialober-
lehrcr Prof. Maßfeller in Montabaur, 6. Gymnasialoberlehrer Prof.
Tr . Drede in Kassel und 7. Prorektor Kramer in Fulda . Die Prüfungs¬
kommission tritt in Kassel zusammen.

Knnknrse im Jahre 1814 .
Im Jahre 1914 sind, nach einer Aufstellung der Finanzzeitschrift

„Die Bank" 7738 Konkurse (gegen 9775 im Jahre 1913) eröffnet
worden. Davon entfallen auf das erste Halbjahr 4487 Konkurse(im
ersten Halbjahr 1913: 5266) ; im zweiten Halbjahr, das fünf Kriegs-
monate einschließt, sind 3251 Konkurse(4509) eröffnet worden. Aus dem
starken zRückgang der Zahl der Konkurse, die namentlich das zweite
Halbjahr aufweist, dürfen Rückschlüsse auf die wirtschaftliche Gesamtlage
in Deutschland natürlich nur mit Vorsicht gezogen werden; denn der
Schn tz, dm die Gerichte heute schwachen Schuldnern angedeihen lassen,
nnd die Ges Haft sauf sicht,  die in zahlreichen Fällen an die Stelle
des 'Konkurses getreten ist. haben die Zahlen erheblich beeinflußt. Dazu
kommt der oft beklagte Hebel stand, daß die Amtsgerichte zwar Auskunft
über alle diejenigen Konkursanttägegeben, die zur Eröffnung des Ver¬
fahrens geführt haben, nicht aber für diejenigen, welche wegen Mangel
an Masse zurückgewiesen worden sind. Im Jahre 1913 haben diese
schwersten aller Fälle 2981 von insgesamt 9775 Anttägm auf Eröffnung
deS Konkurses, also einen sehr hohen Prozentsatz ausgemacht.

StenographieschuleStolze-Schrey lGewerbeschulgeb.)
Dienstag, 5. Jan ., abends8 Uhr beginnt(s. Auz.) ein neuer Lehrgang

für Stenographie, an dem Verwundete und Schulkinder, deren Väter im
Felde stehen, unentgeltlich teilnehmen dürfen. Anmeldungen können
erfolgen bei dem Leiter der Schule, Lehrer H. Paul , Philippsbergstr. 25,
sowie zu Beginn des Unterrichts(Wellritzstr. 38, Zimmer 14).

Die Arbeitsstätte
zur Herstellung von Lesemappen für Krieger, die der Verein Frauen-
bildung-Frauenstudiumins Leben rust, beginnt am Mittwoch, 6. Januar,
nachmittags 3y2 Uhr , Marktplatz 3, pari, ihre Tätigkeit. Tie Damen,
die g-ewillt sind mitzuarbeiten, werden gebeten, sich dann dort einzu¬
finden und eine Papierschere und einen kleinen Borstenpinsel 'mit¬
zubringen.

Einbruchsdiebstahl
In einer der letzten Nächte wurde in ein in der Altstadt belegenes

Damen-Konsektionsgeschast eingebrochen, wobei den Dieben etwa vierzig
Blusen lund einige Boas in die Hände fielen. Mitteilungen über den Ver¬
bleib der Sachen werden auf der Polizeidirektion, Zimmer 18, entgegen-
genornmen.

Bolksverein für bas katholische Dentschland
lZrveigverein Wiesbaden)

Dienstag, 5. Januar , abends9 Uhr findet im kathol. Gesellenhaus
eine Besprechung der Bezirksleiter und Vertrauensmänner statt zur Vor¬
bereitung des am nächsten Sonntag stattfindenden vaterländischen Abends.
Um «möglichst vollzähliges Erscheinen wird gebeten.

Aufruf!
Liebe katholische Glaubensgenossen!

Tie große Konrmunikantcnanstalt St . Josephshaus in Bad
Oldesloe  in Holstein ist am 21. Dezember ein Raub der Flammen
geworden. Die damit verbundene Missionskirche ist für den Gottesdienst
unbrauchbar geworden.

167 arme Tiasporakinder haben ihr Heim verloren und find auf
die Mildtätigkeit guter Menschen angewiesen.
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65 Betten, Kleidungsstücke, Leibwäsche, Schuhwerk, Kommunron¬

anzüge, viele reiche Weihnachtsgaben von gütiger Hand gespendet, sind
zugrunde gegangen. Schwestern und Kinder müssen vorläufig in einer
leer stehenden Fabrik Wohnung nehmen.

Katholische Glaubensbrüder, helft Ms daher möglichst bald unsere
Kinder kleiden und ein trautes Heim und Gotteshaus wieder zu errichten.

Liebesgaben in Gestalt von Geld und Kleidungsstücken nimmt
dankend entgegen: Kranz,  Pfarrer.

Letzte Nachrichten
Ein Nentraler über die Kriegslage

Bern,  2 . Jan . (W. B . Nichtamtlich .) In seiner Neu¬
jahrsbetrachtung über die Kriegslage stellt der Berner
,>V u n d" zunächst fest , daß Rußland heute nach fünf Monaten
bereits sein ganzes Westheer einschließlich aller abkömmlichen
asiatischen Korps und verfügbaren Reserven erster und zwei¬
ter Linie an den Feind gebracht und daß Frankreich alles bis
auf 400 000 Mann vermindert Wehrfähiger unter den Waffen
habe , darunter die sämtlichen verfügbaren afrikanischen Re¬
serven weißer und dunkler Farbe und sogar Anamiten , daß
ferner England alles eingesetzt haben dürfte , was es herzu¬
geben hat , daß es allerdings im Frühling mit neuen Truppen¬
körpern aufzutreten imstande sei, die freilich das treffliche
Feldheer an Ausbildung nicht entfernt erreichten , da nicht nur
Routine , sondern auch Ausbildungskräfte fehlen . Der „Bund"
resümiert : „Wir können also damit rechnen , daß der Drei¬
verband  mit seinen Aufwendungen jetzt das höchste Maß
militärischer Bereitschaft überschritten hat , sofern nicht Ja¬
pan einspringt . Oesterreich - Ungarns  Truppen haben
sich vorzüglich gehalten , ihre Kampfkraft ist noch nicht ver¬
braucht . Deutschland  überraschte seine Gegner durch die
Unerschöpflichkeit seiner Reserven . Die Feldarmee hat in den
ersten Monaten die Last des Krieges allein getragen . Heute
stehen große Truppenkörper im Felde , die aus Reserven und
Landwehr gebildet sind . Noch ist im Innern des Landes an
neuen Nachschüben kein Mangel . Auch an Kriegsmaterial fehlt
es nicht . Der Offiziersmangel wird durch den durch das Aus¬
scheiden der Schlachtenkavallerie ermöglichten Uebertritt von
Reiteroffizieren zur Fußwaffe sowie durch die verfügbaren
zahlreichen langgedienten Unteroffiziere zum guten Teil aus¬
geglichen ."

Keine japanischen Truppen «ach Europa
Stockholm,  3 . Jan . Tie Zeitungen geben eine Meldung

aus Tokio  wieder , nach welcher aus hervorragender Quelle alle
Gerüchte, daß Japan  Truppen nach den europäischen  Kriegs¬
schauplätzen senden würde und daß japanische Offiziere bei der
russischen Artillerie in Polen dienen, als falsch  bezeichnet wer¬
den. Japanische Offiziere seien nur als Attaches bei dem russi¬
schen Heere anwesend , Japan habe sich an dem Kriege beteiligte
um den Bnndnisfall gegen England zu erfüllen , der nur seine
Mitwirkung zum Schutze der Interessen im fernen Orient auf¬
erlegte , -aber nicht die Hilfe ian irgend einem Kampfe. Japanische
Truppenwerden nicht nach Europa gegenLohn ver¬
mietet.  Ta Kiantschau jetzt in japanischen Händen und dir
deutschen Kriegsschiffe im Stillen und im .Indischen Ozean zer¬
stört oder entwaffnet sind, ist Iap ans Rolle im Kriege
praktisch  a u s g e sp  ie l t und es wartet rrchig und mit Geduld
den Schluß des allgemeinen Krieges ab.

Die Pariser Lügevpreffe
wird im Januarheft der „Bergstadt " von Otto Röse scharf her-
genommen . Er schreibt : „Sehen wir uns nun die Blätter an:
gerade diejenigen , welche es zu täglichen Millionenauflagen
bringen , stehen im Solde der Großbanken , die das Milliarden¬
geschäft der russischen Anleihen gemacht und durch ihren Ein¬
fluß auf die Regierung der Republik das Land in das Bünd¬
nis mit dem Zaren und in den Krieg getrieben haben . Die¬
selben Blätter haben sich auch von Rußland bezahlen lassen,
das freilich mift nicht mehr zahlen kann , und zugleich Zuschüsse
von England genommen , alles dies zu Zwecken, die Land und
Volk ins jetzige Elend brachten . Und wem hat 's genützt ? Nur
einer kleinen Zahl gewissenloser Schieber und Drahtzieher,
die sich die Taschen füllten . Welche Summen im Pariser Zei¬
tungswesen durch Bestechung und Erpressung zusammenae-
rafft werden , ersah man beim Prozesse der Frau Caillaux . Bei
den Verhandlungen kam es heraus , daß der den Revolver¬
kugeln der erzürnten Dame erlegene Gaston Calmette (nicht
etwa als Besitzer, sondern nur als Leiter .des Blattes und
Verwalter der Figaro -A.-G.) in acht Jahren seiner Tätigkeit
ein Vermögen von 13 Millionen gemacht hatte . Und wohl be¬
merkt : der Figaro , der einstmals das Lieblingsblatt der Bou-
levardiers war , spielt schon seit Jahrzehnten nichb mehr die
erste Rolle . Bei den Zeitungen , die ihn überflügelt haben —
Matin , Jorunal , Petit Journal , Petit Parisien und Temps —
fließen noch üppigere Gelder . Und das ist die Lektüre , aus
der die Mehrzahl der Franzosen ihre Kenntnisse schöpft, das
ist der Jonrnalisrnus , der die Leuchte der Aufklärung voran¬
trägt ."

Düstere Stimmung im Rnsienheer
Sacoralja - Ujhelh (Galizien ), 2. Jan . (Ctr. Bln .) Zum

drittenmal  versuchen die Russen, von ihrer Sehnsucht nach der
Nun litt es Annie nrcht mehr hier . „Also so weit ist es

schon", dachte sie, „da.ß sie sich hier treffen , weil sie keinen Tag
ohne einander sein können ."

Rasch drängte sie mit Puck zunr Ausgang , vergaß sogar den
Äruß des Türhüters M erwidern und verabschiedete sich draußen
io schnell von Puck, daß dieser verwundert den Kopf schüttelle.

Sie nahm eine Autodroschke und ließ sich nach Hause fahren.
An diesem Abend erwartete Annie die Heimkehr ihres Gatten.

Sie wollte dieser llngewißheit ein Ende machen und eine Aus»
i'prache herbeisühren ; es mußte endlich Klarheü zwischen ihnen
werden , dann rvahmen vielleicht auch die Qualen , die sie in
diesem Hause litt , ein Ende. Sie wollte Hardh Mitteilen , daß sie
die Scheidung ihrer Ehe beantragen werde. iGr sollte den Weg
freibekommen.

Stunde urn Stunde verrann . Totenstille herrschte im Hanse.
Nur die Standuhr hob regelmäßig saun Stundeusch läge aus , und
der tiefe Nachhall des Gongs zittert « wie Geisterhauch durch das
Gemach.

Alle Bitterkeit und aller Schmerz ihrer kurzen Ehe drängten
srch in diesen Stunden noch eimrral zusammen und drohten ihr das
Herz zu brechen. Aber als Hardh endlich gegen Mitternacht kam
hatte sie sich sowest gefaßt , daß sie ihm mit Ruhe entgegentretenkonnte.

Er tvar aufs höchste erstaunt , daß sie noch wachte und fuhr
sie unwillig an : „Was ist denn das für eine Art ? Tu solltest
längst zu Bette fein!" x

„lJch erwartete dich,- um mit dir zu reden" , sagte sie kühl
und bestirnmt. „Und da ich dich untertags nie zu sehen be¬
komme, so blieb mir nur dieser Mg übrig ."

.Mas fällt dir denn ein ?" brauste er auf . „Ich bin ab¬
gehetzt und müde , glaubst du, daß ich da um Mitternacht noch
Lust habe, eine Gardinenpredigt anzuhören ? — Danke Ick,
gehe schlafen"

„Tu ' es nicht. Hör ' mich erst an . Es handelt sich u
unsere Zukunst, um -unser Glück."

„Gott , nun wirst du tragisch" , sagte er und gähnte. „Fürs
Tragische hin ich just nicht gestimmt. Schlafen, schlafen! Morgenreden wir dann !"

„Morgen wirst du wieder keine Zeit für mich haben ."
„Möglich, möglich. Es »st ja die reinste Parforce -Jagd!

— Also morgen !"
„Nein — heute- In dieser Stunde . Mr wollen Abrechnung

halten , denn unser Eheleben verlangt dies !"

Nun horchte er ans . „Ei, was hast du zu klagen ? Hast
du nicht einen angesehenen Namen , eine hervorragende Stellung
in der Gesellschaft, ein angenehmes Heim !"

„Ja , doch! — Aber ich habe keinen Gatten !"
„Na — aber ich bitt ' dich! So etwas zu sagen ! — Soll

ich. etwa zu deinen Füßen sitzen und am Rocken spinnen ? —
Nein , danke ! Die Arbeit nimmt mich so in Anspruch — ah,
bu hast davon keine Ahnung ! Die reinste Maschine ist man ! Da
müssen die Räder laufen von morgens sechs bis Mitternacht ."

„Nimmt dich denn nur die Arbeit in Anspruch ? — Du
gehst doch auch in den Klub, iwS Lass , ins Theater , ins Restan»
rant , nicht?"

Er lachte zornig . „Na hör' mal , du bist ja der reinste Unter¬
suchungsrichter . Natürlich gehe ich auch mal da und dort hin —
ich kann doch nicht von Luft leben."

„Nein ! — Und heute wirst du wohl auch nicht bis elf
Uhr im Büro gewesen sein ?"

„Nein , ich habe bei Dresse! soupiert , mit ein paar Freunden.
Herrgott , wer war 's nur gleich! — Ah, mein Kopf ist so voll
von Ideen und Plänen , daß das Alltägliche keinen Platz mehr
darin hat ."

„Es sind da Wohl auch Damen dabei ?"
Ein funkelnder Blick traf sie. „ Damen ? — Min !"
„Q doch! — Heute zum Beispiel ."
„Zum Donner , wenn ich dir aber sage — nein !"
„Ich habe sie selbst gesehen!"
„Du ?" —
„Ja — ich ! Ich war nämlich auch bei Dressel. Ich traf

zufällig einen Jugendfreund , den Maler Puck, dessen du dich viel¬
leicht noch erinnern wirst ."

„Puck — Puck! — Ach ja , der Hansnarr . Nette Geschichten
das ." —

„Du brauchst dir nichts Schlimmes dabei zu denken. Ueb»
rigens habe ich dir davon Mitteilung gemacht, ehe ich zu Dressel
ging . Den Brief legte ich auf deinen Schreibtisch."

„Zum Kuckuck, ich habe keinen Brief gesehen! Aber höre mal,
das ist doch seltsam, daß du mit einem solchen untergeordneten
Menschen verkehrst. Das verbiete ich dir für die Zukunft ."

„Ich lasse mir in dieser Beziehung nichts verbieten . Du
tust doch auch, was dir beliebt ! Du verkehrst, mit wem es dir paßt ."

„Das ist doch ganz was anderes ! Jüi bin ein Mann und
unabhängig . Du aber bist Frau von Sandow und hast deinen
guten Ruf zu wahren ."

„O , tue ich das etwa nicht ! — Was Puck und ich geredet

haben, war so harmlos , daß es jeder hören durfte . Wir haben
keine Geheimnisse."

„Habe etwa ich Geheimnisse ?"
„Ich vermute es !"
„Herrgott , jetzt ,habe ich >es aber satt ! — Jetzt vertrag ' ich

dieses Gespräch nicht mehr ! Laß mich in Ruhe! Morgen , morgen !
— Und nun — gute Nacht ! — und gib mir den Friedenskuß ."

Er wollte seinen Arm urn sie legen , aber sie trat erblassend
zurück, damit sie dieser lügnerische Mund nicht berühre . „Zurück!"
ries sie in stolzer , keuscher Abwehr. „Rühre mich nicht an !"

Er starrte ihr entsetzt ins Gesicht. „ Was heißt das ?" rief
er. . „Du bist doch mein Weib !"

„Ja , ich bin dein Weib ! — Aber du — bist du denn noch
mein Gatte ? — Und nun wollen wir die Maske fallen lassen
und als Menschen zu einander reden, die sich ins Herz hinein-
sehen. Nun muß auch das Letzte Geheimnis zwischen uns ent¬
hüllt werden — und die Wahrheit muß zu ihrem Rechte kommen!
— Soll ich dir den Namen der Dame nennen , mit der du hent«
bei Dressel. warst ?"

„Nun ja , zum Teufel — ich traf die Fürstin Ostrawitz. Ist
denn da etwas Besonderes dabei ?"

„O nein ! Aber die Begrüßung ließ vermuten , daß ihr euch
öfter trefft . Zum Beispiel in deinem Weiter — vor dem Plan
zum Opernhaus !" —

Hardh trat einen Schritt zurück und starrte sie an . „Annie
— was — was weißt du?"

Ihr Blick sagte ihm : „ Alles !"
Aber der Blick schmetterte ihn nicht, wie sie geglaubt hatte,

nieder . Er erhob im Gegenteil das Haupt und sagte : „Was soll
ich es leugnen ? Ja — ich habe der Fürstin mein Werk gezeigt,
mrd sie war begeistert davon . Denn sie ist meine Muse , mein
Genius . Sie versteht mich, läßt mir , wo immer sie kann, Förderung
angedeihen , sie hat den gleichen kühnen Hochflug der GedanM
wie ich — sollte ich sie daher nicht verehren ?"

„Ist das Gefühl , das du ihr entgegenbringst , nur Verehrung?
— Nicht mehr ?"

Er wurde bei dieser iFragc unsicher . „Ich — weiß es :
nicht !" gab er zögernd zurück. „Von — von Liebe war zwischen
uns poch mit keinem Wort die Rede."

„Muß man denn dies gerade mit Worten sagen? — Ist nicht
schon der Gedanke ein Trenbruch ?"

„Laß mich mit deinen Spitzfindigkeiten in Ruhe !" brauste
er ans. „Du bist eben in allem kleinlich und spießbürgerlich , fcn
begreifst nicht meinen Geistesflug , meine Größe ."

^Fortsetzung folgt .)
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ungarischen Ebene überwältigt , durch die Karpathen vorzudringen.
Zum drittenmale scheiterten ihre Hoffnungen . Sie haben es jetzt
ernst gemeint , wir aber auch. Nur als Gefangene rücken die
Russen in die ungarische Ebene ein . Gestern kamen 1200 ent-
waffnetc Russen durch die Stadt . Die Offiziere wie die Mann¬
schaften berichteten Seltsames über die russische Volksseele. „Bei
uns ", .sagten sie, „geht ein Flüstern durch die ganze Armee:
Wir wollen nicht weiterkämpfen, nur bis Neujahr , unserm
russischen Neujahr , wollen wir kämpfen.  Wenn es
bis dahin nicht besser geht, ergeben wir uns kolonnenweise, wo
wir nur können. So raunt man einander zu im ganzen russi¬
schen Heere." Bis zum Neujahr , dann haben wir genug , so
sagen sie. Ist es nur das Gerede gefangener und entwaffneter
Soldaten , die ihre Gefangenschaft gerade zu unseren Feiertagen
besonders zu verschönen suchen, oder ist es ein Gedanke, der
wirklich in der russischen Soldatenseele sich cingenistet hat und
wie eine für unsere Feinde gefährliche Geisteskrankheit sich epi¬
demisch verbreitet ? Der russischen Volksseele sind derartige
Aeußerlichkeiten nicht fremd und die Idee , nur bis zUm russi¬
schen Neujahr kämpfen zu wollen , steht vielleicht in irgend einem
Zusammenhang mit der ganzen jetzigen Geisterverfassung in
Rußland.

Jüanschikai lebenslänglicher Präsident
Peking , 2. Jan . „Daily Telegraph" meldet: Jüanschi¬

kai brachte ein Gesetz durch, das' ihm die Präsidentschaft auf
Lebenszeit sichert und ihm das Recht der Wahl des Nachfolgers
einräumt.

Präsident Wilson zu energischem Borgehen entschlosien
Wien,  3 . Jan . (Nichtamtlich.) Die „Neue Freie Presse"

erfährt , daß Präsident Wilson,  falls England die ameri¬
kanische Protestnote nicht günstig  beantwortet , entschlossen sei,
ein Ausfuhrverbot  für gewisse Güter zu erlassen , deren
Weiterbezug für England eine dringende Not¬
wendigkeit  sei.

Hermann Ridder schreibt in seiner „ Newhorker Staats-
zeitung " : Die Berichte über die britische Haltung  zu dem
Protest der Vereinigten Staaten sind nicht so, wie wir zu erwarten
Grund hatten . Auf englischer Seite besteht offenbar der Wunsch,
der Verantwortlichkeit auszuweichen.  Die Briten scheinen die
Angelegenheit erörtern zu wollen . Wir wünschen keine Erörterung.
Hatten wir Unrecht,  müssen wir den Protest zurückziehen,
haben wir aber recht, dann muß Großbritannien seinen Kriegs¬
schiffen Einhalt  gebieten . Tie britische Regierung erkennt ein¬
gestandenermaßen die Berechtigung unseres Schritte ? an , wozu also
die Erörterung ? Wir ließen die Verletzung unserer Rechte durch
England fünf Monate  über uns ergehen, das ist genug . Wir
wollen unser Recht, wir wünschen nicht zu warten , bis es Groß¬
britannien gefällt , es uns zu geben.

Zum Ueberfall auf Cuxhaven
Berlin,  3 . Jan . Die „Boss. Ztg." meldet: Gegenüber

anders lautenden Mitteilungen können wir auf das bestimvr-
teste erklären , daß bei dem Vorstoß englischer leichter Streit¬
kräfte gegen Cuxhaven keinerlei Schaden  angerichtet
worden ist. Die sämtlichen aus den englischen Flugzeugen ge¬
worfenen Bomben haben ihr Ziel verfehlt.  Dagegen darf
als sicher angenommen werden, daß die Engländer bei diesem
Angriff vier Wasserflugzeuge verloren  haben.
Ferner wird von glaubhaften Augenzeugen versichert, daß der
englische kleine Kreuzer „Arethusa"  durch Bombenwürfe
beschädigt  worden ist. Auf einem weiteren englischen
Schiffe, das ebenfalls von mehreren deutschen Bomben getrof¬
fen worden ist, wurde Brandwirkung  beobachtet. End¬
lich dürften noch zwei englische Torpedoboots zer¬
stör er beschädigt  worden sein. Die Engländer dürften
also mit dem Ergebnis ihres Angriffs , bei dem sich wiederum
gezeigt hat , wie sehr die deutsche Küstenwache auf dem Posten
ist, recht wenig zufrieden sein.

Rnfsische Unwahrhaftigkeiten
Kopenhagen,  3 . Jan . In allen heute hier eingetroffenen

russischen Zeitungen wird amtlich ein angeblich gefundenes Geheimzirkular
veröffentlicht. Danach soll die deutsche Regierung noch am 9. März 1914
auf die Notwendigkeit hingewiesrn haben, durch deutsche Agenten ohne
Rücksicht auf die Kosten, Revolutionen in Frankreich und in
Marokko hervorzurufen,  um Rußland und Frankreich sür den
von Deutschland vorbereiteten Krieg zu schwachen.

Notiz des W. T. B. : Nach unseren Feststellungen ist ein derartiger
Hinweis Deutschlands weder am 9. März noch sonst erfolgt. Bei dem
angeblichen Geheimzirkular handelt es sich um eine ungeschickte Fälschung.
Daß die russische Regierung ein solches Zeug amtlich verösfentlichen läßt,
kann nach den seit dem Ausbruchs des Krieges aufgedeckten Unwahr-
haftigkeiten  in den amtlichen russischen Erklärungen nicht Wunder
Nehmen.

Serbienfeindliche Stimmung in Bulgarien
Sofia,  3 . Jan . (Nichtamtlich.) Meldung der Agence

Vulgare . Die Proklamation des serbischen Thron¬
folgers , durch welche Makedonien  konstitutionelle
Freiheiten  gewährt werden, ruft in allen hiesigen poli¬
tischen Kreisen , sowie der Bevölkerung ohne Unterschied aller
Parteien die tiefste Entrüstung  hervor . Die öffentliche
Meinung deutet diese Maßnahme der serbischen Regierung als
ein Manöver,  durch welches Serbien die territorialen Kon¬
zessionen für null und nichtig  erklärt , die es Bulgarien
io freigebig versprach, als die geschlagene serbische Armee gegen
die bulgarische Grenze sich zurückzog. Jetzt deckt Serbien die
Karten auf und verkündet mit lauter Stimme seine U n n a ch-
giebigkeit.  Aber diese List wird eS nicht retten . Make¬
donien war alle Zeit bulgarisch und wird eS auch nach der
Proklamation des Prinzen Alexander bleiben, die die Be¬
freiung des Landes von dem serbischen Joche
nur beschleunige. Die meisten Blätter bestehen auf der Be¬
setzung Makedoniens durch die bulgarische
Arme e.

Theater »Kunst»Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Zu der gestrigen Aufführung von Richard Wagners „Tann-
Häuser"  hatte Frankfurt uns seinen neuen Tenoristen ent¬
sendet, Herrn Otto Fänger.  Er prägte den Charakter des Tänn-
häuser längst nicht so feurig und temperamentvoll ans wie unser
einheimischer Darsteller . Sein Spiel ist aber hinreichend rührig,
hält sich von jeglicher Uebertreibung fern und verrät den intelli¬
genten, ernstlich studierenden Sänger und Ausbeuter . Diese Auf¬
fassung der Tannhänser -Rolle betont mehr das liebend-sinnliche
Moment . Doch wurden auch im Bußgewand und in der Romerzäh¬
lung starke Wirkungen erzielt . Ein Tenor von Glanz , Weile und
Schönheit , ein Material , das mit Sorgfalt und Geschmack ver-
wendet wird . Manchmal schien eS, als ob die Tongebung , die
Register noch nicht ganz ausgeglichen seien, als ob auf der
tiefen mrd mittleren Lage ein leichter Schleier , ein heiserer Bei¬
klang, ausgebreitet liege. Doch dann Derraschte der begabte Sänger
wieder durch Akzente von wahrhaft heldischem Ausdruck, durch
eine vortreffliche Aussprache und sorgsame Phrasierung . Ti« Lie.
besgesänge im BenuSberg , die Entzauberung und die folgende
Ensembleszene des ersten Aktes). die Zwiesprache mit Elisabeth,
der Preisgesang im Sängerkampf und die schmerzlichen Airsrufe
„Erbarm ' dich mein" im Finale des zweiten Astes , vor allem
die große Erzählung im dritten Akte — hier reihte sich ein Sieg
vn den - nderen, Herr Fänger wurde vom Publikum lebhaft
gefeiert . — An den Ehrungen des schönen Abends hatten unsere
bewährten einheimischen Darsteller und Sänger berechtigten An¬
teil : die Damen En g l er th als „ Venus" von großem , leidenschaft-
LurchMhtem Schwung, Schmidt  als -zart -poetMe .Mlabeth ".
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I die Herren Geisse - Winkcl  als stimmschöner „Wolfram ",
| Scherer  als weichherziger „ Walter ", Ecard  als musikalisch

und darstellerisch vornehmer „Landgraf " . Unter Herrn Professor
Mannstaedts  Führung nahm die Vorstellung , darin auch die
kleineren Partien angenehm besetzt waren , sehr günstigen Verlauf,
zu dem das Orchester nicht wenig beitrug . Schon das effektvoll
ausgefeilte Vorspiel war eine Musterleischng. Tie „Romantische
Oper Tannhäuser " (nicht Handlung , wie der Zettel behauptet ),
bewahrte auch diesmal ihre unversiegbare Anzäehungs - und Wir¬
kungskraft , wenn man bchenkt, daß hier 1852 die erste Aufführung
stattfand und daß diê e Lieblingsoper des Publikums in Wies-

iden bereits Wer 275 Mal in Szene gegangen ist, L—g.
Residenz -Theater

Im Residenz-Thater fand das dreiaktige Lustspiel „Rössel¬
sprung"  von Carl Rößler  freundliche Aufnahme . Wenn das
Lustspiel auch nicht im entferntesten die Wirkung des früheren
Werkes desselben Verfassers „Die fünf Frankfurter " erreichte,
so muß ihm dennoch eine erfrischend aufheiternde Handlung zn-
gesprochen werden. Das humorvolle Stück schildert in bald lustiger,
bald ironischer Weise die Unzufriedenheit einer jungen verwöhnten
Witwe, der Baronin von Muggenhof , die darauf brennt , einmal
etwa? zu erleben . Sie reist, vor ihren immer dringlicher werdenden
Bewerbern aus Berlin flüchtend, an die Riviera , wo sie im Klub-
Hotel Monte -Carlo landet . Hier findet sie endlich „den Men¬
schen" und mit ihm ihr Menteuer . Schon anderen Tages kehrt
sie nach Berlin zurück, gefolgt sowohl von einem Fürsten ans
Dcssarabien , der ihr einen Leiratsantrag stellt, wie auch von
ihrem dort gefundenen Ideal , das sich jedoch nun als ein Kellner
entpuppt , der von der entsetzten Frau eine Unterstützung erwartet.
Tableau ! Reuig wendet sich die Baronin einem ihrer früheren
Verehrer zu und das Stück schließt zur allgemeinen Zufrieden¬
heit mit einer Verlobung.

Else Hermann  war eine charmante , naiv verliebte Baronin,
die ihre oft recht unwahrscheinliche Rolle leicht und graziös
nahm . Die vier Bewerber der Baronin : Bankier Maximilian
Tesold (Friedrich Beug ), Professor Friese (Rud. Miltner-
Schön  a n), Dr . Robert von Widenmaher (Rudolf D a r t a k), Fürst
Palitscheksky (Hermann Nesselträger)  machten aus ihren , vom
Verfasser trefflich geschilderten Typen , was zu machen war . Niko¬
laus Bauer  als Kellner war sehr gut . In kleineren Rollen sind
mit Lob zu nennen : Frieda Saldern  als Freundin der Baronin,
Fcvdor Brühl  als leichtsinniger Onkel und Willy Ziegler  als
Rittmeister Trasse aus Stallupönen , dem man wirklich glaubte,«
daß der Weg dorthin nicht zu finden sei.

*
* Kgl . Schauspiele.  Ter Spielplan dieser Woche hat folgende

Apndcrung erfahren: Am Donnerstag, 7. Januar gelangt nicht „Tief¬
land", sondern „La Traviata " zur Aufführung, Ab. D„ Ans. 7 Uhr.
Di« Vorstellungen„Die Räuber" am Samstag , 9. Januar , Ab. C. und
„Die Walküre" am Sonntag , 10. Jan . Ab. A. beginnen bereits um
6 Uhr.

*
Wien, 2.  Jan . Heute ist der Komponist Karl G o l dm a r k im

85. Lebensjahre gestorben. Goldmark, der 24 Geschwister hatte, wurde in
KeSzthely(Ungarn) geboren. In jungen Jahren als Musiker bei ver¬
schiedenen Theaterorcheftcrn tätig, widmete er sich zuletzt ausschließlich
der Komposition.

Finanzieller Wochenbericht von Gebrüder Krier,
Bank-Geschäft, Wiesbaden , Rheinstraße 95.

i 4. Januar 1915.
Die Geldflüssigkeit, welche der Reichsbank gestattet hat , ihren

Diskontsatz um ein volles Prozent herabzusetzen, hat zur Folge
aehabt , daß die Banken sich genötigt sahen, auch den Zinsfuß für
Barguthaben zu ermäßigen !. Dies erklärt wohl die geradezu
stürmische Nachfrage nach fünfprozentiger Reichsanleihe und fünf¬
prozentigen Reichsschatzanweisungen. Die Vorliebe des Publikums
sür diese erstklassigen Und gut verzinslichen Papiere ist ja auch
begreiflich, namentlich so Dange der Kurs noch unter pari ist.
Fünf Prozent Zinsen , mündelsrcher und unter pari ist allerdings
vorteilhafter , als eine Verzinsung von Barguthaben zu zwei oder
drei Prozent . ! ' i 11

Der günstige 'Abschluß der Rheinischen Metallwaren -Aktien-
gesellschaft, sowie der Daimler Motoren -Gesellschaft, hat im freien
Verkehr das Interesse sür Aktien von Unternehmungen der
Rüstungsindustrie neu belebt . Es scheint auch, daß Leder- und
Wollfabriken infolge der großen Nachfrage nach diesen Waren
ihre großen Bestände günstig verkaufen konnten , ein Umstand,
der woht wesentlich zur Erleichterung des Geldmarktes beige¬
tragen hat.

Während zu Beginn des Krieges , nachdem die Börsen ge¬
schlossen waren , nur von Zeit zu Zeit Kurse genannt wurden,
wobei es nur selten zu Umsätzen kam, hat sich jetzt im freien Ver¬
kehr allmählich ein lebhafter Effektenhandel entwickelt. Man kann
jetzt fast alle Werte handeln , sogar russische und japanische An¬
leihen, welche vielfach gegen viereinhalbprozentige Oefterreichische
Eisenbahnanleihe vvn 1913 umgetauscht werden . Die Umsätze
spielen sich in der Weise ab , daß man zuerst anfragt , welcher Kurs
voraussichtlich für ein Papier , welches man verkaufen will , zu
erzielen ist. oder zu welchem Kurs ein Papier , das man kaufen
will, erhältlich ist. Wenn der mitgeteilte Kurs konveniert , gibt
man einen entsprechenden, einige Tage gültigen Auftrag.

Wir haben wieder freie Stücke der fünfprozentigen Reichs¬
anleihe und fünfprozentigen Reichsschatzanweisungen in Mschnitten
zu 100. 200, 500, 1000 und 2ÖÖ0 Mark an unserer Kasse vor¬
rätig, . ebenso vierprozentige , in Hessen nründelsichiere Pfandbriefe
der Frankfurter Hypothekenbank Serie 21 in Abschnitten zu 200,
300, 500 und 1000 Mark . Bei den jetzigen Kursen und namentlich
bei der gegenwärtigen Geldflüssigkeit, verdienen diese Werte die
Aufmerksamkeit der Kapitalisten.

Da trotz eifriger Kontrolle zuweilen durch Uebersehen aus-
geloster Wertpapiere Verluste entstehen, haben wir jetzt die Ein¬
richtung getroffen , daß wir gegen eine Gebühr von 10 Pfennig
pro Stück, pro Kalenderjahr , die Verlosungskontrolle von Wert¬
papieren unter Garantie  übernehmen . Wir ersuchen alle
Interessenten , von dieser 'Einrichtung Gebrauch zu machen und
uns genaue Nummernverzeichnisse zu kontrollierender Papiere
zmgehen zu lassen. !

Aus dem Dereinsleben
*Kirchcnchora . d. DrrifaltigkeitSkirche.  Die Gesang¬

stunden nehmen heute Montag zu bekannter Zeit wieder ihren Anfang.
* Krthvl . Arbeiterverein.  Tie Weihnachtsfeier am Neu¬

jahrstage war überaus stark besucht. Mit herzl. Glück-und Segenswunsch«
begrüßte der Vereinspräses, Herr Kaplan Renz die Erschienenen. Die
Feier wurde eingeleitet mit dem Weihnachtsliede„Stille Nacht, Heilige
Nacht" und einen sinnreich sehr schön vorgetragenen Prolog . Durch Kinder
der Verein?Mitglieder wurden dem Wcihnachtsfeste und der ernsten Kricgszeit,
sowie den lokalen Verhältnissen entsprechende Deklamationen und Zwie¬
gespräche vorgetragen. Ws Programmeinlage brachte die Gesangs-
abteilung einige scl-öne Chöre zum Vortrag. Mit kräftigen Worten ge¬
dachte Herr Dekan Stadtpfarrer G r ub e r der ernsten, gefahrvollen Kriegs¬
zeit und ermahnte die Eltern, besonders die Kinder zum fleißigen Besuch
des Gottesdienstes und zum Gebete anzuhalten. Auch der Mitglieder im
Felde wurde durch eine Sammlung für Liebesgaben gedacht.

„wer Brotgetreide verfüttert versündigt sich
am vaterlande und macht sich strafbar"

Marktberichte
* Limburg,  30 . De». (Marktbericht.) Aepfel per Pfd. 10—20

Pfennig, Birnen per Pfd . 10—20 Pfg ., Butter per Pfd. 1.30 M.,
Mer per Stück 12 Pfg., Kartoffeln per Ztr. 3.40 M. (Höchstpreis).

Bekanntmachung
Die Zentralstelle zur Beschaffung der Hceresverpflegungals Be¬

auftragte des Kgl. Preußischen Kriegsministeriums (Reichsmüitärfiskus)
zu Berlin wird ermächtigt, die Besitzer von Roggen, Werren. Gerste

Hafer auszusordern, ihr bestimmte Mengen auch an ungedroschenem Ge¬
treide, das sich in Preußen befindet, zu überlassen. Tie Zentralstelle wird
durch jeden' ihrer Geschäftsführer: Oekonomierat Burckhardt und Bank¬
direktor Hartmann vertreten. Eine solche Ausiorderung hat gemäg Z 2
Abs. 2 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise vom 4. August 1914 in der
Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (R. &.  Bl. S. 516)
die Wirkung, daß Verfügungen über die von ihr betroffenen Gegenstände
nichtig sind: den rechtsgeschäftlichenVerfügungen gleich, die im Wege der
Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehungerfolgen. Tie Aufforderung
wird unwirksam, wenn sie nicht binnen einer Woche, nachdem sic dem von
ihr Betrossenen zugegangen ist, durch Erlaß der zuständigen Behörde be¬
tätigt wird. Zuständig sind die Landräte (in Hohenzollern die Oberamts-
männerl und die Polizeiverwahtungender Stadtkreise, in deren Bezirk
sich das Getreide befindet; im Landespolizeibezirk Berlin ist der Polizei¬
präsident von Berlin zuständig.

Dieselbe Ermächtigung wird der Kriegsgetreide-Gesellschaft urst
beschränkter Haftung in Berlin erteilt.

Berlin,  den 23. Dezember 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe,

gez. : Dr . Sydow.
Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten,

i IN Vertretung, gez. : Küster.
Ter Minister des Innern.

In Vertretung, gez. : D r ewS.

Ausruf!
Mit seiner unerschöpflichen, lebenstrahlenden VolkSkraft ver¬

teidigt Deutschland seine Grenzen gegen eine Welt von Feilsten
ringsum . ®t« Kampf ist es gegen die niedrigsten LerdentHasten
der Menschheit, gegen Neid, Mißgunst , Habgier und Rachsucht.
Wo immer nur Kraft sich regt , ist sie dem Treuste des bedrohten
Vaterlandes geweiht . UebermenschlichenAnstrengungen unterziehen
sich unsere braven Truppen draußen im Felde , aber auch dre zu
Hause Bleibenden sind sich ihrer Pflicht bewußt , den Kranken
und Verwundeten , die zum Schutze unseres heimrschen HerdeS
ihr Blut verspritzen müssen, opferwillig »u Halse zu kommen.

Unter den freiwilligen krankenpflegenben Korporationen int
Kriege ist die „

Rheinisch-Westfälische Malteser -Ge»- ffe«schaft
die älteste . Unermeßlichen Segen hat sie in der langen Zeit ihres
Bestehens schon verbreitet . Auch in dem gegenwärtigen Kriege
stellt sie über 4000 Schwestern und Brüder in den Dienst des
Vaterlandes . Deren vielseitige Verwendung aber erfordert so
außerordentlich große Geldmittel , daß die Genossenschaft bei der
gewaltigen Ausdehnung ihres Arbeitsfeldes sich an die Mild¬
tätigkeit aller wenden yruß . Irrig ist die leider wert verbreitete
Meinung , daß die Genossenschaft sich nur , der Pflege Adeliger
oder Offiziere widme. Ebenso irrig ist die Ansicht, als wenn
sie zur Erfüllung ihrer hehren Aufgabe Über unbeschrankte Mittel
zu verfügen habe. Darum können wir nur nochmals, und zwar
nicht eindringlich genug darauf Hinweisen, daß die Rheinisch-
Westfälische Malteser -Genossenschaft mit den ausschließlich aus
geistlichen Korporationen gebildeten Pflegekrästen sich aller Ver¬
wundeten und Kranken ohne Unterschied des Standes , und des
Glaubensbekenntnisses annimmt . Sie hat keinen Anteil an den
Liebesgaben , die dem Roten Kreuz zufließen . Bor allem mögen
die Katholiken Deutschlands nicht vergessen, daß die tausend und
abertausend Ordenssrauen und Ordensmänner , die mit Aufopfe¬
rung ihres Lebens und ihrer Gesundheit auf den Schlachtfeldern
und in den Lazaretten unsere Söhne und Brüder pflegen, einzig
und allein auf die Unterstützung der Malteser -Genossenschaft an¬
gewiesen sind. •

Dieser in ihrem edlen, so überaus segensreichen Werke
uneigennütziger Nächstenliebe beizustehen, soll unsere selbstver¬
ständliche Pflicht sein. Es gilt Gott chir Ehre, dem Vaterland
zum Nutzen, unseren Brüdern zum Wohle und Segen.

Geldzahlungen nimmt auf das Konto der rhein .-westfäl.
Malteser -Genossenschaft gerne entgegen die Rheinisch-Westfälifche
Diskonto -Gesellschaft in Düsseldorf oder die Rheinische Volksbank
in Köln. Ferner nimmt die Malteser -Sammelstelle rn Düsseldorf,
Bäckerstraße 9, und Münster , Satzstraße 14, Liebesgaben, wie:
Geld , Bikerhemdcn , Strümpfe , Leibbinden, Kniewärmer , wollene
Unterjacken, Unterhosen, Verbandsgegenstände usw. dankend ent¬
gegen.

Der Präsident
der Rheinisch-Westfälischen Malteser -Genossenschaft.

Kurhaus zu Wiesbavert.
Montag,  4 . Januar , 4 Uhr: Abonnements - Konzert.

Leitung: Herm. Jrmer . 1. Soldatenleben, Marsch (M . Schnreling).
2. Ouvertüre im italienischen Stile (F . Schubert). 3. Finale ans der un¬
vollendeten Oper „Loreley" (F. Mendelssohn). 4. Ulanenruf, Charakter¬
stückM . Eilenberg). 5. Zwischenaktsmusik und Quartett aus der Oper
„Martha " (F . v. Flotow). 6. Ouvertüre zur Oper „Titus " (A . A.
Mozart). 7 . Potpourri aus der Operette „Ter Vogelhänvler"
(C. Zeller). 8. Mein Oesterreich, Marsch (Kuntze). Hc, 8 Uhr: Abonne¬
ments - Konzert.  Leitung : Herm. Jrmer . 1. Ouvertüre zur Oper
„Tie Vestalin" (G. Spontini ). 2. Morgenlied (F . Schubert). 3. Finale
aus der Oper „Der Freischütz" (C. M. v. Weber). 4. Hesperusbahnen,
Walzer (Joh . Strauß ). 5. Ouvertüre zur Oper „Norma" (V. Bellini).
6. Wenn aus tausend Blutenkelchen, Lied (F. v. >Mon). 7. Fantasie
aus der Oper „ Robert der Teufel" (G. Metzerbeer). 8. Kristallpalast-
Marsch(H. Sitt ).
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WIESBADEN , Rheinstrasse 42
Mündelsicher, _u nte£ Garantie des Bezirksverbandes des Reg .-Bez . Wiesbaden
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28 Filialen (Lŝ desbapkstellea ) und 170 Sammelstellen im Regierungsbez . Wiesbaden.

Ausgabe 4°/, Scb ul *lverschr *ibuogen der Nassau-
ischen Landesbauk.

Annahme von Sp sr ®inla8en bis 10,000 Mark.
Annahme von Ge, ddep° sitem
Eröffnung von provisjonsfr«ien Scheckkonten.
Annahme von ipertpapierefl zur Verwahrung und

Verwaltung (offene Depots.)
An - und Verkauf von Wertpapieren, Inkasso von

Wechseln Und Schecks , Einlösung fälliger Zins-
scheine (für Kontoinhaber.)

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation

Darlehen an Gemeinden und öffentliche Verbände
Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren

(Lombard-Darlehen)
Darlehen gegen Bürgschaft (Torschüsse)
Uebernahme von Kauf- und Gütersteiggeldern,
Kredite in laufender Rechnung.

Die Naussauische Landesbank ist amtl . Hinterlegungstelle itir Mündelvermögen

Kissioische leiMMllliMiWü«
— Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts —

Grosse Lebensversicherung
Versicherung über Summen von Mk. 2000.-- an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung

Kleine Lebena -Volks -Varsicherung
Versicherungen über Summen bis zu Mk. 200\ — inkl- ohne ärztliche Untersuchung , wie Sterbegeld-,

Altersversorgungs -, Militärdienstkosten -, Aussteuer und Kinderversicherung.
Hypothekentilgungsversicherung . — Rentenversicherung.

Direktion der Nassauischen Landesbank«
imm

Okrforftrei SonnciiOeri. HrlzoersteigerUz.
Am Mittwoch , den iS . Januar ISIS werden auf dem

Hinkelhause, Station Medenbach - Anrittgen , von vormittags
10 .30 Uhr an beginnend, aus den Distrikten1, 3, 4, 5 und 6,
Hoppenslüct und Welliuger, folgende Hölzer öffentlich meistbietend
versteigert: Eiche « : 16 Stämme mit 6,52 Fstmtr., 3 Rmtr. Nutz¬
scheit, 53 Rmtr. Scheit und Knüppel, 2 Rmtr. Reiser I. Klasse.
Buchen : 1 Stamm (Nr .265) 0,18 Fstmtr., 1417 Rmtr. Scheit und
Knüppel, 166,20 Hdte. Wellen III.

Institut Schrank
(vormals Institut Ridder)

Ffauenarbeits-, Fortbildungs- und
Haushaltungsschule

Pensionat und Erziehungsanstalt für Junge Mädchen
Seminar kür Handar&eitsleMnnen
Wiesbaden , Adelheidstraße 25

Lehrf ächer:
») Praktisches Nähen , Wäschezuschneiden und

Kieidermachen
b) Sticken nnd Kunsthandarbeit
c) Zeichnen und Malen
d) Sprach - und Fortbildungs -Kurse , Kunst¬

geschichte
e) Kochen , Hauswirtschaft und Bügeln

Am 7. Januar Wiederbeginn des Unterrichts
Anmeldungen und Prospekte durch die Vorsteherin

Antonie Schrank.
Sprechstunden täglich mit Ausnahme von Sonntagen
und Samstag Nachm ttag von 11—12 und37 a—4‘ 2 Uhr.

Dereinsbairk Wiesbaden
Eingetragene Venofsenschast » it beschränkter Haftpflicht.

Laut Beschluß des Vorstandes und Aufsichtsrates vom ZI. De¬
zember 1914 «müßigen wir ab 1.Januar d. I . die Habenzinsen unserer

lausenden A - chnung vo» 4«/„ ans SV,"/,
den Wechseldiskont ans k»°/,
und die übrige » Sollzinsen auf S' /, "/o

sämtlich gebührenfrei.
Vereinsbankr Wiesbaden

Eingetiazene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
H . Meis C. Michel

Ziehung sicher 5. Januar

Rote Kreuz 1 Mark -Lose
noch zu haben ln den Geschäft n mit roten Plakaten.

Primieirt Mein Zofen-ariicRß.
(Zahnersatz ohne Gaumenplatte)D. R. Patent Nr. 261107.

Goldene MedaiU Ä Ns. 26t 107.

Zahnpraxis :: Friedrichstrasse 50 I.
Telefon 3118.

Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahnreguherungen,
Künstlicher Zahnersatz etc.

Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins.

KWimns dein UedeiisMjie

KchlllischeWitiue: meine nW! 1H
F . Otto Bitlchuau , 0 . 8.8 . Mit 8 ganzseitigen Bildern. 486 Seiten.
Format 75 : 120 mm. In Einbänden zu Mk. >.50 und höher. — Eine
liebliche Erscheinrmg ist vorliegendes Gebetbuch mit seinen trostreichen
Belehrungen und Gebeten . . .

Prediger und Katechet, Regensburg.
Gebet- und
Erbauungs¬

buch von
P .Andre us Richter . In großem Druck, mit 2Stahlstichen, 736 Seiten.
Format 82 : 14> mm. In Einbänden zu Mk 220 und höher. — Das
Buch gliedert sich in drei Teile : Jugenblehren, Standeslehren, Andachts¬
übungen. Es ist aus dem Leben, für das Leben geschrieben. . .

Monatsrose», Innsbruck.

Durch alle Buchhandlungenzu beziehen.

AckBMBkNjUMo .M.
E .nsi .' deln , Waldshut,Köln a .Nl ' . . Ltrahburgi . E

1 Mitleser
für de« , »Deutschen ReichSauzclger
it. König !. Prcntz . LtaatSanzcigcr"

gesucht.
Näh . in der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Kur-Theater
Montag, den 4. Januar 1915.

Gastspiel des
Frankfurter Schumann - Theaters.

Kam 'rad Männe
Bateriändisches Bolksipiel mit Gesang

in 3 Akten von Jean Kreen und
Georg OkvnfowSki.

Anfang 8 Uhr. End« gegen 10.39 Uhr.

Cllt inöbl. MH». ». Llhlch.
bei ruhiger kl. Familie , in beflerem Haus
zu verm. Näh. m der Expcd. d. Zeitg.

Königliche Schauspiele
Montag , den 4. Januar 19:5.

20. Vorstellung Abonnement B
College Crampton.

Komödie in fünf Äk:eu von Gerhart
Hauptmann.

In Szene gesetzt von Herrn Legal.
Crampton,Proffe sscr,Lehrer an der Kunst¬

akademie . Herr El erth
Gertrud Cramptron, seine

Tochter . Fri . Reimer»
Dgnes, geb. Strähler , ver¬

witwet ; Wiesner . , Frl . Gauby
Adolf Strähler . . : . Herr Schwab
Max Strähler . , . . H. Hermann
Kirchesten, Proffessor, . . Herr Radius
Miltus . Architekt, . . . Herr Legat

(Lehrer an der Aka emie)
Janetzki. Pedell . . . Herr Zollin
Poooer , KunstakademikerH. Schneeweiß
Feist, Restaurareor . . Herr Rehkopf
Kaßner,Wirt einer Kneipe

niedriger Sorte . . . Herr Ehrens
Kunze, . . . . . . Herr Spieß
Seifert, . H. Lehrmann
^ (Malermeister)
S Ima, Kellnerti . . Fr . Doppelbauer
Weißbach . Herr Deuflen
Strnzel . Herr Jakobp

(ältere Akademiker-
Löffler, Dienstmann, Fak¬

totum bei Crampton . H. Andriano
Ein Dienstmann, Modell HerrWnIsdl
Zwei Kunstschüler

Herr Lautemann Herr Kreuzwieser
Anfang 7 Uhr. Ende etwa 10 Uhr.

Residenz - Theater
Montag , den 4. Januar >915.

Dutzend- nnd Fünfzigerkarten gültig!
Die Venns mit dem Papagei
Kleine erotischeK mödie in drei Alten

von Lothar Schmidt.
Anfang 7 Ubr . Ende gegen. 9.30 Uhr.

Berechtigte

(vorm. Hofrat Faber)
Wiesbaden , Adelheidstr. 71

Kleine Klassen VI—Ilb.
Die Schlußprüf . (Einjähr .-Pröf.)
findet an der Schule selbst statt.
Arbeitsstunde unter Aufsicht.

Die bis 5. Jan . 1915 angemeld.
Schüler können noch Osu rn 1915

die Versetzung erreichen.
Anmeldungen 11—1 Uhr erbeten

Dir. Dr. Engels.

Für Kriegsteilnehmer!
föebetszetteL i

„Mollsetir Christ, er weite Jeden Ta?die vollHommene Rene
Von P. Thcodosius Brieitile O . F . Hl. «

ltn Einzelv rkauf 3 Pfg ., 50 Stück 1 Mk, lOO Stück 1.75 Mk. empföhle
gej.en Nachnahme

üErnwnn Rouch, üsrloä, lülNfeilH
c Allgemeines 1
Schnhwaren Artoeiter-
Uleidunc gut und billig
Pius Schneider
Micbelsbcrt 26 — Hoehstit en* tr

Alt-Metall 1
Mil.MnklOfI

Hochetflttenstr . 14. — Tel 2431.

1 Bau - und
Möbels chreiner 1

ßaith. (Sourtial
Schrein ermeis ter

Lehrstrasse 31.  TVi . 19Z6.
Empfiehlt sieh fir eile in »ein
Fach eintchlagendt « Arbeiten %
sowie Reparaturen art Rolläden

aller Art. _

QBeleoohtungskörp . |

SlaabANrtzger
«delhelvstratze 34.

[ Buchbinderei 1
AHiort

Bertramstrasse 21
Telefon 2930.

^Butter - u .Elerhdig.  g

LBousr We.
Nerosrtraise 43 . —TTdefbn

]Cal6u . BestaurapteJ

Fr . Blum
' Wilhelniitr * sse 40

,■4 Telefon T339
EratkUss . Bestelljeschlft

»Conditorelen und flBäckerei en fl

Engelbert Massing
Ecke Luxemburg «tr. und KarUtr.

Telefon 2202.r tatessen 3
J. C.  Keiper

Klrcbjassc 68. — Telefon 114,
Koftscrvcs, Kolonialwaren.

Drogerien J
Marttatr.6,1*«1.2235

.̂ oßdrogetV«
Otto Siebart

Anton Müller l \£cgh".
Bigmar ckring 26. Telefon 1473.

Krankes -Artikel.

Drogerie Alexi
Michelsberg 9. Tel. 652.

Drogerie Selig
Grabenstraße 3

7,1 . 2149

A. Cratz
Ink.: Prm * Roedler . Geitr .1864.
Langgasse 23. — Tel. 6164.

Q Fischgeschäft £

Marktplatz 11.
Telefon 173, 3488. 1771.

O
o
o
6
O
o
o
o
o

talchnlf empfsülcnscdsrttr Firmen
im Verbreitungsgebiet der „Rheinischen Volkszeitung“

r s Reserviert ftr eie Firme
chuhhaus Neustadt
Lantgasse 33, Ecke Bärenstrett»

» '■& -. Telephon 450.

^ Adolf Breusch ^
Dotzhelmerstraase 101 . Telephon No. 1697.

Spezialität : Briketts In Kästen und Säcken.

Köhlen-Verkauf-Gesellschaft
onit beachränkter Haf -un*.

Hafiptkontor : Babnhofstraße 2. — Telefon No. 545 und 775.

Wiesbadener Cementwaren - Fabrik
Philipp Ost & Cie.

Mainzers»*. 65 — WIESBADEN — Telephon 816
Betonbaugeschäft

Fabrikation von CementrÖhren , Cementplatten , Kunststeinen etc.
Ausführung von Eisen - u . Cementbeton , Asphalt - u. Terraccoarbeiten.

Verlangen Sie  SJUS
irnemißmr

in all. Geschäften od. direkt von der Brauerei.

Original-Brauerei - Füllung.
Die Qualität ist hervorragsnd!

Curl Reich wem ss
Spetlaije »ch*ft f. Ausfuhr , von B»dcabeU | en, VaaU. er)

allen.
387 sbk

BedeeheUten , VaadverMeMuagte.

J> G. Rathgebei*
Neugassc 16. — Tsitfon 29«.

Spezialgeschäft für fluttcr und Eier.

Wiesbaden.

[ Installationen

GlaabLMetzger
Adelheidftraße 34.

s Kurzwaren J

G . Gottschalk
Kircbgaase 25. Fernr.784.

L Kurz -, Weiß-
und Wollwaren I

Röderstrasse 13
Ecke Römerberg.

A Manufakturwaren |

ilift
MerKtstr . » • Toi . 896

Kleiderstoffe, Weißwaren,
Federn, Bettwaren.

Metzgereleu ^

t  Harth
Marktstrasse 11.

Telephon 382.
j| Möbelgeschäfte jj
Weyershäuser

&Rübsamen
17 Luisenstrasse 17

neben der Reichsbank.

Len.
Göbenstrasse 3

Erstes o . einziges Spezialgeschäft
f . selbstzefert .Kücheneinrichtungtii

Ständig grosses Lager etc.

P Molkerei -Produkte j|

Christian Kraft
L»xemburg*traße 7.

I Papierwaren  |
CaH üoclh

Kirchgassa Ecke Michelsb.
Telephon 6440.

Allelnvcrk . d, Morrt>n-Füllhalters.

D Putzgeschäfte |
HollecK SGöbs!

Friedrich str . 40.

Trauerhiite— Schleier

Gerstel& Israel
Langgasse 19 — Telef. 6041.

Krepes-Flore.

j| Schreibmaschlnen fl

Georg von der Schmitt
Sedanplatz2, p. Tel. 1327.

Spengler und
Installateurel

Zean Loren;
Hochstätrenstrade7. Telefon 2035.

I Samenhandlungen ^

Wlsshnden
MTF  nur Michelsberg 14
Neuer Snmenktt . l0£ umeon *'

^ Schuhwarenlager |

m ueiser
Bleichfitrasse 5

Ecke Helenenstrasae

Karl Maier
Nerostratze 20.

1Stahlwaren

Joseph Herbst
Friedrictistr .8. Eernr. 3546
St hlwire gar . Qualität

l Tapeten 3
SffliUM«
Rheinstr59 . Telefon 1 4
Lin olemn, Wcn̂tnff g.

Tapezierer
Frlefrlü ftoltvflsser

Kaiser Friedrich Hing 02
Telefon 2209.

Wascherei J
Fiieöritti HolMIimcng

Osrdlncn » panuer ©i
Albfechtstraastf4 M. T lefon 2211.

Zigarren 3
Alex Fromholz

Kranzplatz 3/4 —Tel.4145

Walther Seidel
Zigarren und Zigaretten

Wilbelmstrme 56
Telephon 6594. / •'

f Biebrich J
N. W. Keppner

Keleer. irt *»« 3- ~ ^ ,H. f-üoaiUoreiU»ä C. f*. ^
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